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Die S c h m ie rö lb ew irts ch a ftu n g  Deutschlands
im S inne des V ie r ja h re s p la n e s ' ̂  Von Dr. phil. G . B a u m , Essen

Im V ie rjah resp lan  ist de r deutschen W irtschaft d ie  A u f
gabe ges te llt w o rde n , d ie  heim ischen P roduktions
g rund lagen  restlos zu erfassen, um Deutschland sow eit 
w ie nur irg en d  m ög lich  von  de r E infuhr unabhäng ig  
zu machen. A u f dem  G e b ie te  de r M i n e r a l ö l w i r t 
s c h a f t  schien d ie  E rfü llung de r A u fg a b e  fast un
m öglich, denn im Jahre 1932 stand einem  Verbrauch 
von 2%  M illio n e n  t M in e ra lö le rie u g n isse n  e ine E rdö l
fö rde rung  von  nur 200 000 t ge genüber. Es ist in der 
Ö ffen tlich ke it bekannt, da fj d ie  deutsche Chem ie in 
G em einschaftsarbe it m it de r eisenschaffenden Industrie 
Verfahren und A p p a ra te  geschaffen hat, d ie  es ge 
statten, aus heim ischer K oh le  durch H yd rie ru ng  leichte 
M o to re n tre ib s to ffe  in je d e r gewünschten M en ge  her
zustellen. W e n ig e r bekann t ist jedoch  de r W e g , den 
d ie  Schm ierö lindustrie  seit 1933 beschriften hat. Dieses 
g e rin ge re  Interesse erscheint verständlich, w enn man 
d ie verbrauchten M en ge n  an T re ibsto ffen  und Schmier
ö len verg le ich t. Denn be i e iner R o hö lfö rde rung  in der 
W e lt in H öhe von  280 M illio n e n  t im Jahre 1937 w ur
den nur 8,2 M illio n e n  t Schm ierö le =  3 %  verbraucht. 
Für d ie  Industrie  ist aber das Schm ieröl von  w e it 
größerer W ic h tig k e it als das T re ib ö l: denn im N o t
fä lle  läfyt sich K ratt auch aus K oh le  ohne den Um weg 
über T re ib ö le  schaffen, können T ransporte durch 
lebende P ferdekrä fte  und durch m it D am pfkra ft ode r 
durch e lektrisch ange triebe ne  Fahrzeuge ausgeführt 
w erden, ohne Schm ierö le aber ist je d e r Betrieb zum 
Stillstand ve ru rte ilt.

Betrachten w ir e inm al d ie  Lage de r Ö lvo rrä te  und 
der Ö lfö rd e ru n g  in de r gesam ten W e lt. Im Jahre 1932 
wurden 180 M illio n e n  t Rohö l g e fö rd e rt und 1937 rund 
278 M illio n e n  t; d ie  S te igerung  in den le tz ten fünf 
Jahren be trä g t also 50 % . Dabe i ist ein Ende der 
S te igerung gar n icht abzusehen; denn m it de r w e ite ren  
M o to ris ie ru ng  des Verkehrs in de r W e lt ste ig t auch 
der M in e ra lö lb e d a rf. Ein V e rg le ich  des heutigen 
Standes in Europa und China, den be id e n  am d ich
testen b e vö lke rten  G e g end en  de r W e lt, ze ig t, dafj in 
Europa auf 50 M enschen ein K ra ftw agen kom m t, in 
China aber erst auf rund 12 000 E inw ohner ein W agen. 
Es ist daher ve rs tänd lich , da l) n ich t nur d ie  ö larm en 
Länder, w ie  D eutschland, Ita lien  und Japan, Fabriken 
bauen, in denen M in e ra lö le  aus Koh len he rgeste llt

) V o r fra g , g e h a lte n  im  Haus d e r  T e c h n ik , Essen, am  16. D e z e m b e r 1938.

w erden , sondern dafy auch in den ganz großen M in e 
ra lö llän de rn  diese Bestrebungen an Interesse gew innen.

Noch sind ke ine  A nze ichen vorhanden von einem  
Nachlassen des Erdölsegens in den ö lg e b ie te n . Die 
M e n g e  des auf de r Erde g e fö rde rte n  Rohöles hat sich 
nach de r starken S te igerung de r le tzten Jahre im 
ersten H a lb jah re  1938 praktisch n icht ve rändert (Zah
le n tab e lle  1).
U S A ., seit Jahren an de r Spitze de r W e ltlis te  stehend, 
hat es nach seiner be isp ie llosen  S te igerung  de r Er
zeugung nach v ie len  Versuchen end lich  erre icht, durch 
Drosselung de r Ö lq u e lle n  d ie  Förderung m it dem  
Bedarf in E inklang zu b ringen . Denn das G espenst 
e ine r V ers iegung de r Ö lq u e lle n  erscheint im m er 
w iede r. D ie Sorge ist nicht ganz unberech tig t, denn 
es g ib t Erscheinungen, d ie  zum Nachdenken Anlaf) 
geben . In den ve rgangenen Jahren war d ie  Jahres
fö rde run g  stets k le ine r als d ie  V o rrä te  de r im Jahre 
vorher neu entdeckten Ö lfe ld e r. Im Jahre 1937 aber 
erre ichte d ie  Förderung 1280 M illio n e n  Fafj, neu 
erschlossen w urden  aber Felder m it nur 930 M illio n e n  
Fafj V orrä ten , so da fj sich ein A b g a n g  von  nahezu 
100 M illio n e n  Fafj e rg ib t. A m erikan ische Fachleute 
haben berechnet, dafj d ie  zur Z e it bekannten Ö l
fe ld e r de r W e lt in 14 Jahren erschöpft sein w erden. 
Bisher sind aber, w ie  schon ge ze ig t, d iese Schätzun-

Zahlenfabelle 1 
Erdölförderung in 1000 Tonnen

Januar bis Juli gegenüber
1937 1938 1937

Insgesamt 135 239 133 934 __ 1,0%
davon

USA. 84 354 81 840 ---- 3,1%
UdSSR. 13 690 14 400 + 0,5%
V enezuela 12 192 13 124 + 7,6%
Iran 4 824 5 385 11,6%
N iede rl.-In d ie n 3 500 3 671 + 4,9%
Rumänien 3 655 3 331 — 8,9%
Irak 2 108 2 129 + 1,0%
M e x iko 3 542 2 000 — 43,5%
Kanada 130 360 + 176,9%
Deutschland
(ohne Ö sterre ich) 213 261 + 22,5%
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gen immer w ieder durch Neuenfdeckungen überho lt 
w orden. Es sei daran erinnert, dafj der größte Teil 
von A frika , Australien und Asien noch v ö llig  uner
forscht ist; in diesen G egenden sind bestim m t neue 
Ö lfe ld e r vorhanden.
W ährend USA. m it vollter Absicht aus Sorge für d ie  
Zukunft d ie Ö lfö rderung drosselt, versucht d ie  an 
zweiter Stelle der W eltlis te  stehende S o w j e t 
u n i o n  seit Jahren d ie  Förderung auf d ie  frühere 
Höhe zu bringen. Zwar ist ein k le iner Anstieg gegen
über 1937 zu verzeichnen, aber d ie  Bohrle istung 
w urde nur zu 68,1% des Voranschlages erreicht. Der 
dam it verbundene Ausfall w ird  auf 900 000 t ge
schätzt.
Die ö lg e b ie te  um den persischen M eerbusen, I r a n ,  
I r a k  und di e B a h r e i n i n s e l n ,  deren Förderung 
in den letzten Jahren eine riesige S teigerung erfahren 
hat, verdanken England ihre Entwicklung. Die ge
nannten G eb ie te  liegen in einem w ichtigen Abschnitt 
der Achse London— Indien. In Iran ist de r englische 
Einfluß unbeschränkt, im Irak, dessen reichster Ö lb e 
zirk d ie M ossu lprovinz ist, te ilten sich England und 
Frankreich in das do rt ge fö rde rte  Rohöl. D ie Bahrein
inseln stehen unter der K on tro lle  von USA., um von 
dort aus d ie  vorderasiatischen Mächte zu be lie fern . 
N i e d e r l ä n d i s c h - I n d i e n  ist bekanntlich d ie  
Domäne der Royal Dutch-Shell.
In R u m ä n i e n ,  dem zweitgrößten ö lg e b ie t  Europas, 
nimmt d ie  Förderung des Rohöles seit Jahren ab. 
Pessimisten in diesem Lande sagen sogar das v ö llig e  
Versiegen der Ö lque llen  innerhalb der nächsten 
sieben Jahre voraus.
Besonderes Interesse verd ient d ie  Entw icklung der 
Ö lfö rde rung  in M e x i k o ,  das früher sogar vo r
übergehend an der Spitze de r W e ltlis te  gestanden 
hat, aber auf den achten Platz zurückgefallen ist. 
Diese Entwicklung ist eine Folge de r Enteignung der 
ausländischen Ö lgesellschaften, d ie  früher A lle in b e 
sitzer der reichen Ö lfe ld e r waren. Das heutige 
M exiko  hat d ie  ausländischen Besitzer im M ärz 1938 
durch einen G ew altakt en te ignet. D ie Folge des Strei
tes ist aber ein durch amerikanischen und englischen 
Boykott des mexikanischen Ö les hervorgeru fener star
ker Rückgang der Ö lfö rde rung . Deutschland unter
stützt M exiko  durch Käufe in Rohöl, kann aber bei 
seinem verhältnism äßig geringen Bedarf keinen Aus
gleich schaffen.

In Europa hat außer der Sow jetunion und Rumänien 
kein weiteres Land eine größere Ö lfö rde rung  zu 
verzeichnen. F r a n k r e i c h  besitzt als einziges ö l 
geb ie t das Deutschland im Vertrage von Versailles 
genom m ene Pecheibronn im Elsaß. Der neue Besitzer 
hat es nicht verstanden, d ie  Steigerung der Förderung 
zu erreichen; das G eb ie t fö rde rt heute 72 000 f, das 
ist praktisch d ie  g leiche M enge 01 w ie  1918.

I t a l i e n  hat nur ganz unbedeutende Rohölmengen 
fördern können; e iner gewonnenen M enge von nur 
20 000 t im 1. Halb jahr 1938 stand eine Einfuhr von 
1,37 M illio ne n  t M ineralö lerzeugnissen gegenüber. 
P o l e n ,  das 1918 den gesamten ö lb e s itz  des öster
reichisch-ungarischen Kaiserreiches bekom m en hat, er
zeugt in G aliz ien zur Z e it 250 000 t jährlich. Die 
E rg ieb igke it des G ebietes sinkt dauernd. I n U n g a r n  
wurden vor kurzem e rg ie b ig e  Ö lque llen  erbohr», d ie  
zur Ze it etwa 300 * Rohöl täglich fördern. Die riesigen 
M engen von Erdgas in S iebenbürgen, d ie  seit v ie len 
•-c  r.0nL d ,er Erd® en,ström en< zur Z e it 3 M illio ne n  cbm 
jährlich, lassen auf weitere Steigerung der E rdö lfö rde
rung schließen. Die Ö lförderung in A l b a n i e n  ist 
ebenfalls steigend. Das ö l  w ird  restlos von Italien 
abgenom m en und do rt auch verarbeitet. D ie Edöl-

gew innung J u g o s l a w i e n s  ist e b e n fa lls  in s e i em 
A ufs tieg  b e g riffe n ; in d e r ersten J a h r e s h ä l f t e  1938 
w urden 50 800 f ge ge n ü b e r nur 24 000 t im gleichen 
Zeitraum  des Jahres 1937 gew onnen. 
D e u t s c h l a n d  n im m t in de r W e itiis te  d e r e rd ö l
fö rde rnden  Staaten erst den 18. Platz e in , d e r A nte il 
be träg t nur 0 ,2% . Es ist nicht a llge m e in  bekannt, daß 
d ie  erste Bohrung auf E rdö l in Deutschland im A pril 
1858 in W i e t z e  ausgeführt w urde . Diese und w e i
tere Bohrungen in den Jahren 1860 und 1861 bei 
H ä n i g s e n  und Ö l h e i m  (A b b . 1), also den  heuti
gen d re i H a up tö lge b ie ten  N iedersachsens, w aren an
scheinend ohne größere  Ergebnisse, denn  20 Jahre 
war es still um d ie  deutsche ö lfö rd e ru n g . Erst im 
Jahre 1880 w urde  be i P e i n e  e ine  e rg ie b ig e  Q uelle 
und 1881 im gle ichen G e b ie t de r erste S pringer er- 
bohrt. Der au fste igenden Ö lfö rd e ru n g  machte jedoch 
ein p lö tz licher Einbruch von Salzwasser in d ie  Boh
rungen ein schnelles Ende. Eine e rheb liche  Steige
rung erre ichte d ie  deutsche Ö lfö rd e ru n g  erst durch 
d ie  Aufschließung des Ö lfe ld es  von  P e c h e i 
b r o n n  in de r Rheinebene. Dieses G e b ie t b lie b  bis 
zum Ende des großen Krieges das H a up tfö rd e rg eb ie t 
Deutschlands und ist auch heute noch das einzige 
Ö lvorkom m en Frankreichs.
Betrachtet man d ie  Entw icklung des deutschen Erdöl
baues in den le tzten Jahren, so frag t man sich, warum 
es im letzten K riege  nicht m ög lich  w ar, d ie  Ö lg e 
w innung zu ste igern, was d rin g e n d  n o tw e n d ig  war, 
da nicht zuletzt de r ö lm a n g e l Deutschlands und der 
Ö lüberfluß  unserer Fe inde den A usgang des Krieges 
beeinfluß t haben. Eine Erklärung fin d e t man u. a. in der 
Denkschrift de r G eo log ischen Landesanstalt vom  De
zem ber 1915, in de r es he iß t: „D e r U n te rg ru nd  Nord
deutschlands und ebenso d e rje n ig e  eines größeren 
Teiles von Süddeutschland ist durch zah lre iche Tief
bohrungen auf Kalisalze, S te inkoh len , Braunkohle, 
Wasser usw. in den le tzten Jahren be re its  siebartig 
durchlöchert, w odurch d ie  H o ffnungen , neue e rg ieb ige  
E rdö lgeb ie te  be i uns zu erschließen, im m er geringer 
gew orden  s ind ." In diesen „du rch lö che rte n " G ebieten 
hat das neue Deutschland in den le tz ten  v ie r Jahren 
13 neue Ö lfe ld e r ge funden m it zur Z e it 35 ö lfö r-



A b b . 2 : T e ila n s ic h f v o m  N ie n h a g e n e r E rd ö lfe ld A u fn a h m e : P re s s e -J llu s tra tio n e n  H o ffm a n n

dernden Sonden. Es ist nicht wahrschein lich, daß das 
do rt ge fundene Rohöl erst nach dem  K riege  entstan
den ist. Es ist v ie lm eh r klar, daß de r Pessimismus de r 
am tlichen Stellen in den K riegsjahren, de r in dem 
G utachten in erschreckender Form zum Ausdruck 
kom m t, auf je d e  U n te rnehm ertä tigke it hem m end e in 
w irken  mußte.

Nach dem K riege  v e rb lie b  de r deutschen Ö lin du s trie  
das G e b ie t von Niedersachsen, aus dem  im Jahre 1919 
nur 45 000 t Rohöl g e fö rd e rt w u rden , 9 Jahre später 
w urden 100 000 t erre icht. Bis zum Jahre 1933 stieg 
zwar d ie  Ö lfö rd e ru n g  rege lm äß ig , man fö rd e rte  aber 
nur aus den bekannten alten Ö lfe ld e rn  und erre ichte, 
unterstützt durch e inen Zu fa lls fund  in einem  m itte l
deutschen Kalischacht im Jahre 1932, etwa 230 000 t. 
Für d ie  deutsche E rdö lindus trie  war d ie  Lage außer
o rden tlich  schw ierig, da sie d iese g e rin g e  M en ge  
nicht e inm al im In lande  un te rb ringen  konn te  und so
gar gezw ungen war, Betriebse inschränkungen durch
zuführen. Neue Be lebung erfuhr d ie  B oh rtä tigke it erst 
durch d ie  U nterstü tzung, d ie  d ie  nationalsozia listische 
Regierung in Form e iner ge ld lich en  B e ih ilfe  für V e r
suchsbohrungen zur V e rfü g u n g  ste llte  (A b b . 2). Da
neben w urden  a lle  neueren technischen H ilfsm itte l 
eingesetzt, um nach M ö g lic h k e it F eh lbohrungen zu 
verm e iden. Der E rfo lg  b lie b  nicht aus; im Jahre 1934 
wurden bere its  315 000. t erre icht. Besonders e r fo lg 
reich war das Jahr 193^7 in dem  fün f neue E rdö lfe lde r 
e rboh rt w u rden , F o r s t  in Baden, F a I I s t e i n be i 
Ha lberstadf, G i f h o r n  und M ö l m e  in N iedersach
sen und H e i d e  in H o ls te in . Ein A ns tieg  de r Ö lfö r 
de rung  um über 35%  auf 430 000 f war d ie  Folge. 
Bis zum Jahre 1937 w u rd e  e rfo lg re ich  w e ite rg e b o h rt, 
es w u rden  h ie rb e i neun neue Ö lvo rko m m en  en tdeckt: 
A do lfs -G lück , B ro is tedt, E ick lingen-S and lingen , M e k - 
k e lfe ld , R e itb ro ok , S o ttdo rf, S te im bke, Tegernsee und

W orm s. Besondere Beachtung ve rd ie nen  M ö lm e  m it 
80, G ifho rn  m it 40 und H e ide  m it 34 Bohrungen. H ier 
w u rde  auch d ie  b isher tie fs te  Bohrung Europas, H o l
stein 14, m it 3800 m, und zwar inne rha lb  eines Jahres, 
n iedergebrach t. Das w ich tigs te  neue Feld ist jedoch 
ohne Z w e ife l das von R e itb ro ok  im Staate H am burg 
(A b b . 3), w o  sämtliche zehn bis je tz t abge teu ften  
B ohrungen fü n d ig  w u rden  und d ie  erste Bohrung 
je tz t noch 150 t täg lich  lie fe rt. W ährend  Ende 1932 
Deutschland v ie r bekannte  E rdö lfe lde r besaß, besifzf 
es heute einschließlich de r O stm ark, in de r bereits 
heute e ine zusam m enhängende Ö llin ie  von  9 km 
Länge m it 12 bis 14 Ö lla g e rn  un te re inander nach
gew iesen ist, 22 Fundorte . Seit e ine r Reihe von  Jahren 
w ird  auch im W esten auf E rdöl ge bo hrt, vo r allem  
hande lt es sich um d ie  Bohrungen be i Ascheberg  im 
M ünste rlande , d ie  m it großen H o ffnungen begonnen  
w u rden , b isher aber noch ke inen E rfo lg  erbracht 
haben. Im Jahre 1937 erre ichte d ie  E rd ö lp ro d u k tio n  
des A ltre iches 455 000 t, fü r das lau fende  Jahr w ird  
sie auf 550 000 t geschätzt (A b b . 4). Dabe i ist zu be 
achten, daß zur Z e it zur R eserveb ildung  und aus M an 
ge l an V era rbe itungsan lagen  zahlre iche Ö lsonden  g e 
drosselt sind (A b b . 5). Nach F ertigs te llung  e in ig e r 
im Bau b e g riffe n e r M in e ra lö lra ffin e rie n  dü rfte  e ine 
w e ite re  S te igerung de r O lfö rd e ru n g  zu erw arten sein, 
zumal d ie  O stm ark e ine  im A u fb lü h e n  b e find lich e  Ö l
industrie  m itgebracht hat.

Ö s t e r r e i c h  ist nach de r im Jahre 1918 e rfo lg te n  
A u fte ilu n g  eines de r jüngsten E rdö llände r, da erst im 
Jahre 1932 erstm alig  ö l  ge fund en  w u rde . Das Ö l
vorkom m en b e fin d e t sich etwa 50 km no rdnordös tlich  
von  W ie n  im W e in b a u g e b ie te  von  Z i s t e r s d o r f ,  
in dem  12 Bohrlöcher ö l  fö rd e rn , e in ig e  be re its  seit 
Jahren. Im Juli und S eptem ber w u rden  2 km südlich 
des alten Feldes d ie  Bohrungen G a  i s e l b  e r g  1
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803,7 t 
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33 010,0 t
60 000,0 t geschätzt 

150 000,0 t zu erwarten

Ö lerzeugung Österreichs 1930
1932
1933
1934
1935
1936
1937
1938
1939

Im neuen Großdeutschland erreichte d ie  Förderung in 
den be iden M onaten Septem ber und O ktober 105 620 t 
Rohöl, so da ij m it einer Jahresförderung von über 
600 000 t zu rechnen ist.
Von der gesamten W e ltö lfö rde rung  in Höhe von 
280 M illio n e n  f im Jahre 1937 wurde nur ein ganz ge
ringer A n te il auf S c h m i e r ö l e  verarbeifef, denn d ie  
G esam terzeugung in diesem ö l  betrug nur 8,2 M il
lionen t, gleich 3% . In Deutschland liegen d ie  V erhä lt
nisse wesentlich anders, e iner Erzeugung von nur 
445 000 t Rohöl steht ein Verbrauch von etwa 500 000 t 
Schmierölen gegenüber. Sein Haupfanteil muß zur Zeit 

_i l gec|eckt werden. Der A n te il der

Schm ieröle an de r G esam te in fuhr be trä g t m engen
mäßig nur 8 ,5% , w ertm äß ig  aber über 13%  (Z ah len
tabe lle  2).

Zahlentabelle 2

M i n e r a l ö l e i n f u h r :

Januar bis A ugusf 1937:
2 795 081 t im W e rfe  von  152,8 M ill.  RM.

Januar bis August 1938:
3 173 620 t im W e rte  von  183,4 M il l.  RM. 
+  13,54%  + 2 0 ,0 %

davon Schm ieröle:
Januar bis A ugust 1937:

270 553 t im W e rte  von 24,3 M il l.  RM.

Januar bis A ugust 1938:
264 149 t im W e rfe  von  23,9 M ill.  RM. 
•/• 2 ,0%  2 ,0%

A b b . 3: E in E rfo lg  des R e ich sbo h rp rog ra m m s. F ü n d ig e  B o h ru n g  in  dem  
neuersch lossenen E rd ö lfe ld  vo n  R e ifb ro o k  b e i H a m b urg

A u fn a h m e : J. S c h lo ffe ld

und 2 gut fündig . 3 km nördlich ist man ebenfalls auf 
Erdöl gestoßen, das von einer bisher in ^Österreich 
noch nicht bekannten G üte ist. Es liegen offenbar im 
Z istersdorfer G eb ie t drei verschiedene Ö lfe ld e r vor. 
Zur Zeit w ird  ein Reichsbohrprogram m  durchgeführt, 
be i dem M itte  O kto be r d ie  erste Bohrung bei S t. U l 
r i c h  fünd ig  gew orden ist. Die Entwicklung der Ö l
förderung ze ig t nachstehende Tabelle:

noch durch Einfuhr

Bei einer S te igerung von 13,54%  m engen- und 20% 
w ertm äßig gegenüber dem  vo rig e n  Jahr be i de r G e
sam teinfuhr ist ein Rückgang von  be iderse its  2%  bei 
den Schmierölen festzustellen. Schon hieraus ge h t der 
Erfolg der in ländischen S chm ierö lerzeugung k la r her
vor. Nach A bzug  von 62 400 t w ie d e r ausgeführter 
M engen Schm ieröle errechnet sich ein V erb rauch von 
Auslandsölen von 300 000 t. Der aus heim ischen Roh
stoffen gew onnene Rest des Bedarfes dü rfte  daher 
etwa 200 000 t be tragen. V on  de r G esam tm enge von 
500 000 t en tfa llen etwa 100 000 t auf den Bedarf der 
Verbrennungskraftm aschinen, also auf besonders hoch
w e rtige  Schmieröle, ü b e r le g t man, daß im Jahre 1933 
nur etwa 35 000 t Schm ieröle aus deutschen Rohölen 
erzeugt w urden, daß zur Z e it etwa 60 000 t de r hoch
wertigsten M o to re nö le , daneben w enigstens 30 000 t 
hochw ertiger, sogenannter M arkenschm ierö le  aus in
ländischem ö l  hergeste llt w e rden  konn ten , so sprechen 
diese Zahlen e ind eu tig  für den E rfo lg  de r Bewirtschaf
tung dieses w e rtvo lle n  Heim stoffes. W e lch e  Irrwege 
früher d ie  deutsche M in e ra lö lin d u s frie  zuw e ilen  e in
schlug, sei an einem  Beispiel e rläu te rt. Noch im 
Jahre 1931 w urde m it den m odernsten Einrichtungen 
eine A n lag e  erbaut, d ie  aus w e rtvo lls tem  deutschem 
Rohöl verm itte ls des sogenannten Krack- o d e r Spalt
verfahrens Benzin herste llte  und be i de ren  A rbe itsw e ise  
etwa 20%  Koks en tfie l. D ie w e rtvo lle n  Schm ierö le w ur
den restlos zerstört. Zu g le icher Z e it w a r aber die 
Benzinherste llung 

aus deutscher 
Kohle durch H y
d rie rung  nach dem 
V erfahren Berg ius/
I. G. Farbenindu
strie bereits p rak
tisch ge löst; in der 
G roßan lage Leuna 
der I. G. w urden 

schon m ehrere 
100 000 t jährlich 
künstliches Benzin 

gew onnen. An 
dieser S telle setzte 
d ie  Bewirtschaf
tung nach na tiona
len G rundsätzen 
ein, d ie  Krackan
lage w u rde  durch 
einen neuen Be
trieb  ergänzt, der

/
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ausschließlich de r Schm ierö lherste llung ge w id m e t ist. 
D ie früher üb liche A rt de r D estilla tion  aus eisernen 
Blasen, w ie  sie zur Z e it be i de r T eerve ra rbe itung  noch

A b b .  5 : A n fe i l  d e r  e in z e ln e n  E rd ö lfe ld e r  an d e r  deu tsche n  G e sa m t
fö rd e ru n g  1933 b is  1937

üb lich ist, hatte durch Ü berh itzung des Rohöles e ine 
V erschlechterung de r gew onnenen Schm ieröle und d ie  
anschließende Raffination m it Schwefelsäure e inen e r
heblichen V erlust auch schm ierw irkender A n te ile  zur 
Fo lge. W o llte  man also w irk lich  hochw ertige  Schmier
ö le  herste llen und d ie  Verluste so k le in  w ie  m öglich 
ha lten, so mußten d ie  gew äh lten  H erste llungsverfahren 
de r besonderen E igenart des deutschen Rohöles an
gepaßt w erden  (A b b . 6).
D ie D e s t i l l a t i o n  der deutschen R ohö le e rfo lg t 
zur Z e it in Deutschland wenigstens in den großen 
Betrieben restlos in A n lagen , be i denen das v o rg e 
w ärm te Rohöl durch einen R öhrenofen geschickt und 
hier in de r kurzen Z e it des Durchlaufens hocherhitzt 
w ird . Es tr itt dann unter Druck in hohe Türme, expan
d ie rt h ier und ve rw an de lt sich schlagartig in Gas, wäh
rend ein g e rin g e r A n te il als A spha lt zu Boden fä llt 
und h ier abgezogen  w ird . D ie Ö lgase verd ich ten sich 
in der W eise, daß d ie  schwersten ö le  im unteren Teile 
und d ie  le ichteren in den da rüb e rlie g e n d e n  Teilen der 
K o lonne in flüssiger Form ausfallen. D ie K o lonne  ist so 
ausgeb ilde t, daß d ie  in den e inze lnen Zw ischenböden 
au fgefangenen Ö lfra k tio n e n  als K üh ler für d ie  nächst
schwereren Ö la n te ile  d ienen .
Durch R ege lung de r Durch
lau tsgeschw ind igke it kann 
man d ie  Z äh igke it de r e in ze l
nen F raktionen nach W unsch 
beeinflussen. Zur besseren 
Ausnutzung hat man in neue
rer Z e it d ie  A n lag en  d o p p e l-  
stufig gebau t; in de r ersten, 
de r sogenannten Topan lage , 
w ird  be i g e rin ge re r Erwär
m ung des Rohöles nur das 
Benzin und das P etro leum , 
in e iner zw e iten  nachgeschal
te ten A n la g e  das vom  Ben
zin und Petro leum  be fre ite  
Schweröl un ter stärkerer Er
h itzung auf Schm ierö le und 
Aspha lt ve ra rbe ite t.

Bei der D estilla tion  gehen in 
d ie  F e rtig p ro d u k te  uner
wünschte A n te ile  des Roh
öles über, u. a. Schw efel- und 
S ticksto ffve rb indungen sow ie 
bestim m te Koh lenw asser
stoffe, d ie  im B etrieb  d ie  A l
terung de r ö le  besch leun i
gen. D ie Entfernung d ieser 
A n te ile  w u rde  jahrzehn te lang  
durch Behand lung m it kon 

zen trie rte r Schwefelsäure durchgeführt, w o b e i jedoch 
w e rtv o lle  A n te ile  de r ö le  m it dem  be i de r Raffination 
g e b ild e te n  Säureteer ve rlo re n g in g e n . Durch Zufa ll 
fand ein rum änischer O lchem iker, daß man d ie  un
erwünschten A n te ile  de r ö le  auch durch schw eflige 
Säure entfe rnen kann. Bei diesem  V erfahren  w e rden  
d ie  Ö lbe s tand te ile  v ö llig  erha lten, da d ie  zu en t
fe rnenden V e rb in d u n g e n  von de r schw efligen Säure 
ohne Zersetzung ge lös t w erden. Diese A rt de r R e in i
gung , d ie  se lektive  Lösungsm itte lra ffina tion , w u rde  
später u. a. von deutschen C hem ikern ausgebaut und 
d ie  schw eflige Säure durch besser w irke n d e  C hem ika
lien ersetzt. Z ur Z e it haben sich d ie  größeren de u t
schen Schm ierö lfabriken alle auf de ra rtig e  Verfahren 
um geste llt und dadurch nicht nur den deutschen 
Schm ierö lentfa ll verm ehrt, sondern auch d ie  ö le  selbst 
wesentlich verbessert.
Es w urde  bere its erw ähnt, daß in den le tzten Jahren 
aus deutschem Rohöl auch ganz hochw ertige  M o t o 
r e n ö l e  he rgeste llt w erden. Der W eg  hierzu war 
nicht einfach, da d ie  deutschen R ohö le und d ie  daraus 
hergeste llten  Schm ieröle Paraffin en tha lten, das be i 
nicht restloser Entternung den S tockpunkt de r ö le  
ungünstig  bee in fluß t. M it  dem  frühe r bekannten V e r
fahren, näm lich durch einfache A b kü h lu n g  de r Schmier
ö le  das Paraffin zu entfe rnen, ließen sich aus den d e u t
schen ö le n  nur d ie  gu t k ris ta llis ie renden Parattine 
entfe rnen, w ährend d ie  n ie d rig  m oleku laren im ö l  
ve rb lie b e n  und dam it den W e rt de r Schm ieröle außer
o rden tlich  herabsetzten. Die U n te rb rin gu ng  de r de u t
schen Schm ieröle machte daher früher selbst für d ie  
einfachste Form de r M aschinenschm ierung große 
Schw ie rigke iten . Deutsche C hem iker fanden, daß be i 
de r A b kü h lu n g  e iner A u flösung  von Schm ierölen in 
bestim m ten chemischen Lösungsm itte ln  e ine  wesentlich 
bessere Entfernung a lle r Paraffine zu erre ichen ist. Bei 
bestim m ten Lösungsm itte ln läßt sich sogar d ie  Lösungs- 
m itte lra ttina tion  m it de r E n tpara ffin ie rung in einem  
G ange ve re in ige n . Für d ie  abgeschiedenen Paraffine 
hat man inzwischen e ine lohnende  V e rw en dun g  g e 
funden ; sow eit sie nicht be i de r K erzenindustrie , für

A b b .  6 :  N e u z e it l ic h e  d e u ts c h e  M in e r a lö l r a f f in e r ie W e r k f o f o



Bohnerwachse, Schuhkreme und dg l. unterzubringen 
sind, kann man aus ihnen Benzin und Schmieröle durch 
H ydrierung sowie neuerdings synthetische Seifen und 
synthetische Speisefette herstellen. Da auch der bereits 
erwähnte Koks ein gesuchter Rohstoff für E lektroden 
ist, g ib t es heute bei der E rdö lverarbe itung keinerle i 
unverwendbare Abfa llerzeugnisse mehr.
Neben der e rdö lverarbe itenden Industrie hat sich in 
den letzten Jahren auch d ie  deutsche Teerindustrie 
m it der Herste llung deutscher Schmieröle befaßt. Be
reits im W e ltk rie ge  wurden Schmieröle aus Teer her
gestellt, d ie  zwar m it manchen Nachteilen behaftet 
waren, aber für nicht zu hoch beanspruchte Schmier
stellen ausreichten. Neuerdings werden aus Teeren, 
insbesondere aus Braunkohlenteer, durch chemische 
Behandlung, insbesondere durch H ydrierung , hoch
w ertige , den aus Erdöl gewonnenen Schmierölen 
g le ichw ertige  ö le  hergestellt. Auch auf synthetischem 
W ege  kann man Schmieröle herstellen. Bei der Ben
zinsynthese nach Fischer-Tropsch entfa llen schwere 
Kohlenwasserstoffe, d ie  sich durch Polym erisation in 
hochviskose Schmieröle um wandeln und durch H yd rie 
rung verbessern lassen. Auch Paraffine, d ie  be i der 
V erarbe itung von Braunkohlenteer und Erdöl entfa llen 
und bei der H ydrie rung der Kohle entstehen, können 
auf diese W eise vera rbe ite t w erden. Es sei hier auf d ie 
A rbe iten  des Kaiser-W ilhelm -Institu tes für Kohle
forschung in M ülhe im  und der Ruhrchemie in Holten 
hingewiesen. Eine größere A n lage  w ird  in kürzester 
Zeit in Betrieb genom m en. Die synthetischen Schmier
ö le  übertreften an G üte d ie  aus Erdöl erzeugten 
Schmieröle und sollen vorw iegend  zur Schmierung der 
hochbelasteten M o to re  der F lugzeuge und Kraftwagen 
dienen.
Bisher w urde geze ig t, welche Erfolge d ie  Bew irt
schaftung be i der Förderung des Rohstoffes und bei 
dessen V erarbe itung auf Schmieröle erreicht hat. Der 
V ierjahresplan hat aber auch dem Verbraucher der 
Schmieröle lohnende A ufgaben gestellt. Die ö lve r
brauchende Industrie kann nämlich erhebliche M engen 
Schmieröl sparen,

1. durch Sparsamkeit im Gebrauch,
2. durch V erw endung des richtigen Ö les an der rich

tigen Stelle,

3. durch A nb rin gen  zweckm äßiger ocnm ierem ricm un-
gen und

4. durch Sammeln von A ltö l.

Es w ürde zu w e it führen, w o llte  ich h ie r a lle d ie  M ö g 
lichkeiten, Schm ieröle zu sparen, ausführlich behandeln . 
W er sich über diese Fragen unterrich ten w ill, dem  sei 
ein kleines, vom Ölausschuß des Vere ins^ deutscher 
Eisenhüttenleute herausgegebenes H e ftchen*) em pfoh
len. Es sei hier nur darauf h ingew iesen, daß beim 
Schm iervorgang nur in den seltensten Fällen, z. B. bei 
den Großgasmaschinen, das Schm ieröl verbraucht w ird , 
be i allen übrigen Schmierstellen zwar ge rin ge  Verluste 
durch Verdam pfung , undichte Le itungen und der
gleichen entstehen, de r weitaus g röß te  Teil des Öles 
aber erhalten b le ib t. Diesen Rest zu sammeln, w iede r 
aufzubereiten und das durch diesen Prozeß neuw ertig  
gew ordene ö l  w iede r an de r b ishe rigen  S te lle  zu ver
wenden, ist e ine un be d in g t e rfo rd e rliche  Pflicht und 
auch durchaus w irtschaftlich. Es g ib t heute schon Be
triebe, d ie mehr als d ie  H ä lfte  des für d ie  Schmierung 
ausgegebenen Ö les zurückgew innen. Bei den w e rtv o ll
sten Schmierölen, den A u to m o b il-  und D ieselschmier
ölen, ist d ie  Sammlung de r A b la u fö le  den G roß
verbrauchern durch V ero rdnung  d e r überw achungs
stelle für M ine ra lö l zur Pflicht gem acht w o rde n . Diese 
A lfö le  dürfen nicht für w e n ig e r w ich tige  Schmierstellen 
verw endet w erden, sie müssen v ie lm e h r den A u f
bereitungsanlagen zugeführt w e rden , d ie  aus ihnen 
w iede r vo llw e rtig e  A u to - und D ieselschm ieröle her
stellen.

In dem vorliegenden Berichte w urden  d ie  E rfo lge  der 
Schm ierm ittelbew irtschaftung im Sinne des V ie rjahres
planes geschildert. Der Begriff de r Bew irtschaftung ist 
nicht nur auf den e igentlichen Verbrauch de r ö le  in 
den Betrieben beschränkt, sondern auch auf d ie  Ge
w innung und V era rbe itung  de r R ohö le  ausgedehnt 
worden. In engster G em einschaftsarbeit zwischen G eo
logen, Ingenieuren und Chem ikern w u rd e  das gesteckte 
Z ie l, Deutschland von de r E infuhr ausländischer Roh
stoffe unabhängig zu machen, w e itg e h e n d  ge fördert.

* )  W e g w e is e r zu r E in spa ru ng  vo n  S c h m ie rm itte ln  u n d  fü r  d ie  V e rw e n d u n g  
vo n  A ltö le n .  V e r la g  S ta h le isen , D ü s s e ld o rf.

W issenschaff und handw erk liche Kunsf im Teersfraßenbau*)

Die Herste llung des Steinkohlenteeres gelang als 
ersten dem Deutschen Dr. jur. Joachim B e c h e r  und 
dem Engländer Henry S e r i e ,  w ie  ein englisches 
Patent aus dem Jahre 1681 ausweist. A be r erst zwei 
Jahrhunderte später, und zwar in England, w urde Teer 
zum Straßenbau verw endet, um gebrochenes Gestein 
zu verkitten , also das herzustellen, was man je tzt 
T e e r m a k a d a m  nennt. A uf dem Kontinent machte 
als erster Dr. G  u g I i e I m I n e 11 i 1902 seine Tee
rungsversuche in M onako m it dem Z iel, den Straßen
staub zu b inden.

In Deutschland begann man mit den Teerungen auf 
L a n d s t r a ß e n  in den ersten Jahren diese Jahr
hunderts, und zwar zum Zwecke der Staubbindung.

A uf S t a d t s t r a ß e n  wurden erst um 1907/08 Teer
decken versuchsweise verleg t. In Berlin geschah das 
1907 unter Führung der Rütgerswerke durch d ie  für 
solche Zwecke gegründe te  Q uarrite-Gesellschaft in 
Essen auf Rat der Gesellschaft für Teerverwertung

lhMM,a9' ge.hal,5n ?m 25- N o v e m b e r 1938 im  Haus d e r Techn ik , Essen A b b ild u n g e n  des V erfassers. ■

Von H. L a e g e r ,  Essen

durch d ie  S tadtverwaltung. In Berlin bau te  man damals 
geteerten Kalkstein ein, de r aus Eng land bezogen 
wurde, während Essen das ge tee rte  M a te ria l von der 
Gesellschaft für Teerverw ertung in M e ide rich  erhielt, 
wo das Gestein durch Eintauchen in heißen Teer mit 
diesem um hüllt wurde.
W ährend d ie  Landstraßenverw altungen d ie  Bedeutung 
der Teerverwendung schnell erkann ten —  das ist be
sonders in der R heinprovinz geschehen — , b lie b e n  die  
Stadtbaubeamten der neuen Bauart g e ge nü be r ziem
lich lange skeptisch. Erst e ine  S tud ienre ise  west
deutscher Stadtbauräte nach Eng land im Jahre 1910 
zeigte d ie  gu te  V erw en dun gsm ö g lichke it des Teeres 
für Straßenbauzwecke. Dank de r tre ib en den  Kraft 
zweier Teilnehm er, des Stadtbaurates Dr. H e n t r i c h  
(K refe ld) und des dam aligen  G en era ld ire k fo rs  Dr.

p i l k e r  (M eiderich), w u rde  d iese Reise Ausgangs
punkt für ernste A rb e it auf dem  G e b ie t des Teer
straßenbaues auch von be hö rd liche r Seite.
Schon vor dem K riege hatte d ie  „V e re in ig u n g  der 
technischen O berbeam ten deutscher S täd te" eine 
„M and ige  Kommission fü r A sph a lt und Teer" ge-



g rü nd e t; 1917 w u rde  von  ihr d ie  „Z en tra ls te lle  für 
A spha lt und Teerfo rschung" ins Leben gerufen.

Le id e r entfesselten schon d ie  Ergebnisse der ersten 
Forschungsarbeiten in Deutschland e inen literarischen 
S tre it; d ie  P raktiker aber machten sich schon damals 
von einem  Überm aß an T heorie  fre i und brachten von 
ihren Besichtigungsfahrten in de r Schweiz und in Eng
land d ie  Ü berzeugung m it, d a ß  e i n e  g e s u n d e  
M i s c h u n g  v o n  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  E r 
k e n n t n i s s e n  u n d  h a n d w e r k l i c h e m  K ö n 
n e n  d i e  G r u n d l a g e  f ü r  g u t e n  T e e r 
s t r a ß e n b a u  s e i .  Daher erstrecken sich auch d ie  
fo lg en de n  A usführungen auf d ie  W issenschaft u n d  
handw erk liche Kunst, im Straßenbau, d ie  mehrfach 
gem einsam  darges te llt w e rden  müssen.

A ls Trägerin  de r w issenschaftlichen W e ite re n tw ick lun g  
des Teerstraßenbaues hat jahre lang d ie  S tud iengese ll
schaft fü r A utom ob ils traß enbau gew irk t. Ende 1933 ist 
sie in d ie  von dem  G enera linspek to r für das deutsche 
Straßenwesen Dr. Tod t g e le ite te  „Forschungsgese ll- 
schaff für das Straßenwesen" übernom m en w orden , 
d ie  in ih rer A rb e its g ru p p e  „Teersfraßen" d ie  For
schungsarbeit auf diesem  T e ilg e b ie t des Straßenbaues 
fo rtfüh rt.

D ie W issenschaft hat sich in erster L in ie  m it dem  T e e r  
a l s  B i n d e m i t t e l  befaßt. M an w u rde  sich schnell 
da rüber klar, daß dem  in den K okere ien und Gas
anstalten an fa llenden Rohteer W asser, Le ichtö l und 
M itte lö la n te ile  en tzogen w erden  mußten, wenn man 
e inen brauchbaren Straßenteer erhalten w ill. * Der 
S traßenteer w ird  heute meist so hergeste llt, daß man 
den Rohteer in großen Retorten des tillie rt, d. h. ihn 
in seine e inze lnen Fraktionen Le ich tö l, M itte lö l, 
Schweröl, A n th razenö l und Pech zerleg t, und dann 
Pech m it Ö lan te ilen , hauptsächlich A n th razenö l, in 
e inem  bestim m ten M engenverhä ltn is  mischt. Das 
M en ge nverh ä ltn is  Pech: ö l  bestim m t den Zähflüssig
ke itsg rad  des Straßenteeres. Er ist das w ichtigste 
M erkm a l des Teeres. Je nach de r Jahreszeit und der 
A rt des Einbaues muß de r Teer auf e inen bestim m ten 
Zähflüss igke itsgrad e ing es te llt sein, de r durch d ie  
„V is k o s itä t"  bestim m t und fes tge leg t w ird . Zu ih rer 
M essung b e d ie n t man sich des Straßenteerkonsisto
meters (A b b . 1).

Daß man in Deutschland zunächst d ie  vom  englischen 
W egeam t au fgeste llten  N o r m e n  f ü r  S t r a ß e n 
t e e r  übernahm , ist unter Berücksichtigung de r Z e it
verhältn isse natürlich. Erst im Jahre 1929 gab de r 
Deutsche Normenausschuß d ie  von de r Zentra ls te lle
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für A sph a lt- und Teerforschung au fgeste llfen  V o r
schriften für deutsche Sfraßenfeere als DIN 1995 heraus. 
M it  de r N eubenennung de r Straßenteere im M ärz 
1938, d ie  durch d ie  Forschungsgesellschaft für das 
Straßenwesen ausgearbe ite t w o rde n  ist, ist d iese Ent
w ick lung zum Abschluß gekom m en (Tafel 1).

Die Neufassung d e r DIN 1995 hat g ru n d le g e n d e  
Ä nde ru ng en  geschaffen. D ie A nzah l de r Teersorten ist 
von 11 auf 6 ve rm inde rt w o rde n , w odurch eine V e r
e infachung geschaffen w o rde n  ist, d ie  de r Entw icklung 
des Teerstraßenbaues nur zum G uten gere ichen kann. 
Ferner hat man d ie  alten Benennungen fa llen  lassen 
und bezeichnet d ie  Teere je tz t nach de r V iskositä t. 
Durch d ie  genannte  Neufassung von  DIN 1995 ist auch 
d ie  Zahl de r K altteere, d. h. d e rje n ig e n  Straßenteere, 
d ie  durch Zusatz le ich tflüch tige r ö le  so dünnflüssig 
gem acht sind, daß sie kalt ve ra rbe ite t w e rden  können, 
auf e inen e inz igen  K a lttee r herabgese tzt w o rde n . Die 
Schaffung dieses B indem itte ls  ist ein heute noch nicht 
in vo llem  U m fange ge w ürd ig tes  Geschenk de r C hem i
ker an den Straßenbau. A ls F lickm aterial hat sich der 
K a ltteer in den le tzten Jahren ein we ites A rbe its fe ld  
e robe rt, und er hat auch im e igen tlichen  Deckenbau 
schon E ingang ge funden.

W ich tig  ist, daß d ie  Norm en je tz t nur noch einen 
15p rozen figen  Zusatz von Bitum en zum Straßenteer 
kennen, was ebenfa lls de r V ere in fachung sow ohl in 
der H erste llung als auch de r Lagerung und be i der 
A nw endung  de r Teere zugute  kom m t. T rotzdem  b le ib t 
für den W issenschaftler d ie  Forschung über d ie  
M i s c h b a r k e i t  v o n  T e e r  u n d  B i t u m e n  
w e ite rh in  w ich tig .
Auch m it anderen Zusätzen zum Teer, z B. m it Irga, 
hat man brauchbare S traßenbau-B indem itte l erhalten. 
Einem besonderen Bedürfnis entsprach v o r Jahren und 
noch heute d ie  E inführung des „W e tte rte e re s ". Dieser 
Teer w ird  be i de r H erste llung einem  P olym erisa tions
vo rgang  unterzogen, so daß er tro tz  eines Pechge
haltes von nur 58 bis 60 Prozent sehr zähflüssig ist und 
e ine große Spanne zwischen T rop f- und Erstarrungs
punkt besitzt.

Erstrebenswertes Z ie l b le ib t d ie  Schaffung eines 
Straßenteeres von noch g rößerer K lebkra ft und 
stärkerer W ide rs tands fäh igke it gegen  W ifte rung se in - 
flüsse auf de r Sfraßenoberfläche.

Im Rahmen de r Teerforschung w ird  selbstverständlich 
auch den A r b e i t e n  d e s  A u s l a n d e s  größte 
A u fm erksam keit geschenkt. Aus de r Fülle de r auslän
dischen Erfahrungen w erden  zwei B eisp ie le  angeführt, 
d ie  F ü lle rteere  in Frankreich und d ie  Untersuchung 
de r Teere auf M ik ronenzah l in H o lland .

U nter F ü l l e r t e e r e  versteht man Teere, d ie  durch 
M in e ra lb e ig a b e  bis zu 40 Prozent zähflüssiger gem acht 
w erden. Das be de u te t für Frankreich, einem  Lande, 
in dem  mehr S traßenteer verb raucht w ird  als aus der 
e igenen R ohteererzeugung gew onnen w e rden  kann, 
e ine  beachtliche Streckung de r vo rhandenen M engen. 
In Deutschland liegen  d ie  Verhältn isse dagegen  ganz 
anders; es besteht h ier ein bede u ten de r, vie lfach gar 
nicht abzusetzender Uberschuß an Pech, dem  H aup t
bestand te il des Straßenteers, und es w ird  le id e r nicht 
annähernd so v ie l Teer ve rw ende t, w ie  d ie  Teer
industrie  zu lie fe rn  in de r Lage ist. Das ist um so 
m erkw ü rd ige r, als d ie  Straßenteere für je d e  Bauweise 
und W itte ru n g  lie fe rb a r sind. In Deutschland besteht 
demnach für Fü lle rtee re  nur theoretisch Interesse.

Der andere  Fall, in dem  Forschungsergebnisse des 
Auslandes in Deutschland nicht übernom m en w o rde n  
sind, b e trifft d ie  sogenannte M i k r o n e n t h e o r i e  
in H o lland . Sie besagt, daß de r S traßenteer e ine



Tafel 1: N e u e  V orsch riften ta fe l für d ie  S tra ß e n te e re

Bezeichnung

1. V is k o s itä t  im  S t ra ß e n te e rk o n s is to m e te r

(10-mm-Düse) 
bei 30° C s 
bei 40° C s
Tropfpunkt nach Ubbelohde 0 C

2. Ä u ß e re  B e s c h a ffe n h e it

3. Bifumenmischprüfung

4. Siedeanalyse bis 350° C
a) Wasser, höchstens Gew. %
b) Leichtöl (bis 170° C) höchstens 

Gew. %
c) M ittelöl (170 bis 270° C) Gew. %
d) Schweröl (270 bis 300° C) Gew. %
e) Anthrazenöl (über 300° C), um

gerechnet, Gew. %
f) Pechrückstand, umgerechnet aut 

67° C Erweichungspunkt K. S., 
Gew. %

g) Erweichungspunkt K. S. des Pech
rückstandes höchstens 0 C

5. Phenole höchstens Raum %

6. Naphthalin höchstens Gew . %
7. Rohanthrazen höchstens Gew . %
8. Benzolunlösliches Gew . %
9. Spezifisches Gewicht bei 25° C 

höchstens

T  10/17 T 20/35

10 bis 17 20 bis 35

0,5

1,0 
9 bis 17 
4 bis 12

14 bis 27

55 bis 65

70

3

4 

3

5 bis 14 

1,22

T 40/70 T 80/125 T 140/240

40 bis 70

T 250/500

80 bis 125 rd. 140 bis 240*) 
25 bis 40 

rd. 25 bis 29 *)

gleichmäßig 

siehe Prüfvorschrift

0,5

1,0 
2 bis 12 

4 bis 12

16 bis 30

58 bis 68

70

3

3

3,5 

5 bis 16

1,23

0,5

1,0 
1 bis 8 
3 bis 10

17 bis 27

61 bis 69

70

2

3

3,5 

5 bis 18

1,24

rd. 250 bis 500*) 
45 bis 100 

rd. 30 bis 35*)

0,5

1,0
1 bis 6
2 bis 8

15 bis 25

66 bis 74

70

2

2
4

5 bis 18 

1,25

* )  M a ß g e b e n d  ist d ie  B estim m ung  d e r  V is k o s itä t im  S tra fje n fe e rk o n s is to m e te r b e i 40° C. D ie  Z a h le n  fü r d ie  V is k o s itä t  b e i 30° C u n d  d e n  T ro p fp u n k t 
s ind  n u r zum V e rg le ic h  a n g e g e b e n .

bestimmte Zahl M ikronen , sogenannter Schutzkörper, 
enthalten muß, um als gutes Straßenbaubindem ittel 
zu gelten. In H o lland werden als M indestmaß 30 M il
lionen/m m 3 M ikronen verlangt. In Deutschland hat 
man sich zur Übernahm e dieses Prüfverfahrens nicht 
entschließen können, da sich herausgestellt hat, daß 
Teere, deren M ikronenzah l nicht einmal d ie Höhe von 
10 M illionen /m m 3 erreichte, doch in der Praxis vö llig  
b e fried igende  Ergebnisse lieferten, und daß d ie  Zäh
lung der M ikronen so schwierig ist, daß verschiedene 
Beobachter zu keinen gleichen Ergebnissen kamen.

Im Gegensatz zu diesen Beispielen steht ein schöner 
Erfolg wissenschaftlicher Zusammenarbeit, der im Jahre 
1937 zustande kam. Damals entschlossen sich nach 
langen Vorarbe iten  d ie  in der Internationalen Straßen
teerkonferenz zusammengeschlossenen Länder, sich 
zur Messung der V iskosität eines einheitlichen Gerätes, 
des schon in Deutschland und England eingetührten 
Straßenteerkonsistometers zu bedienen.

Die im V ortrage e ingehend geschilderten Forschungs
arbeiten über den Straßenteer sind in den letzten 
Jahren ausgedehnt w orden auf B e z i e h u n g e n  
z w i s c h e n T e e r u n d G e s t e i n  und auf den A u f
bau und d ie  Untersuchung von Teerstraßendecken. Da
m itw u rde  eine enge Bindung zwischen Wissenschaft und 
Praxis geschaften. Das Studium der W echselbeziehun
gen zwischen Gestein und Bindem itte l führte zu der 
sogenannten „H  a f t f e s t i g k e i t s t h e o r i e ". Dr. 
R i e d e l u n d  Dr.  W e b e r  vom Forschungsinstitut für 
Straßenbau an der Technischen Hochschule in Dresden 
fanden, daß zwischen M inera lien Unterschiede in 
bezug auf ihre Eignung zur Annahme der B inde
m itte l bestehen. Die Praxis sah in den sich daraus 
ergebenden Schlußfolgerungen eine Kom pliz ierung

des b itum inösen Straßenbaues. Der Straßenbauer 
kannte das von ihm benutzte  G estein und das B inde
m ittel und erklärte  auf G rund  d ieser Erkenntnis, mit 
ihnen auf der Straße fe rtig  w e rden  zu können. Im 
Jahre 1937 ist von de r Forschungsgesellschaft für das 
Sfraßenwesen Prof. Dr. M a l l i s o n  (B erlin ) m it w e ite 
ren Untersuchungen über d ie  H aftfestigke its frage 
betraut w orden. M a llison  fand, daß de r G rad der 
H aftfestigke it eines Straßenteeres von  zwei Umständen 
wesentlich bee in fluß t w ird : V on  de r Höhe de r V isko
sität und der S trukturausbildung de r Teere. Er tand 
auch eine M ethode , nach de r sich d ie  H aftfestigke it 
des Teeres für a lle ve rw ende ten  G este ine günstig 
beeinflussen läßt.

W enn schon d ie  b ishe rigen in a lle r Kürze w iede r
gegebenen Ausführungen d ie  B edeutung de r W issen
schaft für d ie  Praxis des Straßenbauers au fze ig ten, so 
w ird d ie  W ich tig ke it der Forschungsarbeit besonders 
klarwerden, wenn man E inblick n im m t in das v ie l
gestaltige Studium der le tzten Jahre auf dem  G e b i e t  
d e r  D e c k e n z u s a m m e n s e t z u n g  u n d  D e k -  
k e n u n t e r s u c h u n g .  H ie r ze ig t sich am klarsten 
d ie  fruchtb ringende Zusam m enarbeit zwischen W issen
schaft und Praxis.

Was d ie  Forschung e rg ründe t, gesichtet und gedeute t 
hat, hat seine V e rw irk lichu ng  nur durch d ie  h a n d 
w e r k l i c h e  K u n s t  d e s  S t r a ß e n b a u e r s  
finden können.

Das beste Beispiel da für b ie te t d ie  T e e r b e t o n -  
d e c k e  (A bb . 2). Das hierzu b e n ö tig te  G estein muß 
in den verschiedenen K örnungen d icht zusammen
gesetzt sein, es muß de r r ich tige  Teer in de r richtigen 
M engenbem essung festgesetzt w e rden . Es hande lt sich 

abei aber nicht um Festlegung und A usführung ein-



A b b .  2 : Q u e rs c h n it te  d u rch  T e e rb e to n d e c k e n . L inks  T e e rb e to n  aus 1931, 
rechts T e e rb e to n  aus 1907

A b b . 3 : Q u e rs c h n it t  d u rch  e in e  Teerm isch m a kad a m de cke

facher Rezepte. Jahrelange Untersuchungen an Aus- 
bruchsfücken, Ausführungen von M ischproben  und 
Tausende von E inzelbesfim m ungen haben erst a llm äh
lich ein klares B ild  über d ie  zweckm äßigste Zusam m en
setzung von Teerbefondecken e rgeben. Der handw erk
lichen Kunst b le ib t es überlassen, in jedem  Falle d ie  
bestgee igne te  M ischung zu be re iten  und d ie  Massen 
so einzubauen, daß e ine ebene und d ichte Fahrbahn 
entsteht.
D ie Teerbetondecken e ignen sich besonders für 
Schw erverkehr in den S tadf- und Ausfallstraßen. Sie 
haben d o rt auch ihre größten E rfo lge  aufzuweisen, 
w e il de r s tänd ige  V erkeh r d ie  Decke noch d ich te t und 
sie im m er w iders tandsfäh iger macht.
Da, w ie  schon gesagt, ein hohes M aß an W issen und 
Erfahrung für den Bau de r Teerbetondecken no t
w e n d ig  ist, können le id e r nur Firmen m it la ng jäh rige r 
Praxis und erfahrenen Fachleuten für unbed ingtes 
G e lin g e n  G aran tie  übernehm en, Firm en, d ie  zudem 
ein e igenes Labora torium  besitzen müssen. V om  Stand
punk t des a llgem einen  Straßenbaues aus gesehen ist 
es aber erwünscht, wenn sich an d e r B ew ä ltigung  des 
auf v ie le  Jahre ausreichenden A uftragsbestandes auf 
Reichs- und Landstraßen sow ie auf den Stadtstraßen 
und G em eindestraßen e ine  große Zahl so rg fä ltig  
a rb e ite nde r Baugesellschaften b e te ilig e n  können. 
D e s h a l b  m u ß  d i e  M a s s e  d i e s e r  A r b e i t e n  
i n  B a u w e i s e n  a u s g e f ü h r t  w e r d e n ,  d i e  
n a c h  g r ü n d l i c h e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  
D u r c h b i l d u n g  h a n d w e r k l i c h  e i n f a c h  
h e r z u s t e l l e n  s i n d .  Solche Teerstraßenbauweisen 
sind in ausreichender Zahl vo rhanden ; es ist sogar ein 
besondere r W unsch de r für d ie  V e rg e b u n g  de r A u f
träge M aß geb lichen , daß diese Zahl so v ie l w ie  m ög 
lich v e rrin g e rt w ird . Das muß in Deutschland ebenso 
m ög lich sein, w ie  es in England seit Jahrzehnten 
ist. Im T e e r m i s c h m a k a d a m  b e s i t z t  m a n  
s c h o n  s e i f  d e r  E i n f ü h r u n g  d e s  T e e r 
s t  r a ß e n b a u e s  e i n e  B a u w e i s e ,  d i e  a l l e  
F o r d e r u n g e n  i n  b e z u g  a u f  E i n f a c h h e i t  
u n d  S i c h e r h e i t  d e r  H e r s t e l l u n g  e r f ü l l t .  
Die Teerm ischm akadam decke (A b b . 3) besteht aus 
zwei od e r d re i Schichten ge tee rten  Gesteins, w o b e i 
d ie  Schicht fe ine re r K örnung  jew e ils  auf d ie  da run fe r- 
liege nd e  Schicht g rö b e re n  Korns v e rle g t w ird . Dabei 
verzahnen sich d ie  Schichten un tere inander, d ie  G e- 
ste inse lem enfe w e rden  durch den V e rke h r im m er 
d ich ter zusam m engepreß t, so daß im Laufe de r Z e it 
e ine  hohlraum arm e, sehr w iders tands fäh ige  Decke 
enfsfeht.

Dem großen Bedarf an Teerschotter und -s p litt en t
sprechend haben sich d ie  S te inbruchbe triebe  und 
g rohen Straßenbaugesellschaften auf d ie  M assenher
s te llung ge teerten  Gesteins e ingeste llt.
D ie Fahrsicherheit von Teerm ischm akadam decken ist 
he rvo rragend  (A b b . 4). G eschw ind igke iten , w ie  sie im 
schw ierigsten G e lände , z. B. auf dem  »Teermakadam 
des N ürbu rg ringes, e rz ie lt w e rden , sagen da rüber 
genug. In England besteht d ie  Hä lfte  a lle r b itum inösen 
Decken aus solchem Teerm akadam .
W ährend  man in England außerdem  fast nur noch d ie  
heiße O berflächen tee rung  kennt, w e nde t man in 
Deutschland e ine Reihe anderer Teerstraßenbauweisen 
an. Ursache war in de r V e rg an ge nhe it d ie  schlechte 
F inanzlage unserer S traßenbaubehörden. Dieser G e ld 
m angel zwang dazu, Bauweisen zu nehm en, d ie  im 
Preise unter dem  des Teermischmakadams lagen. M an 
en tw icke lte  damals d ie  T e e r s l r e u m a k a d a m -  
d e c k e  (A b b . 5), be i de r in e ine rohe Schofterschicht 
zur V erfes tigung  Teersp litt e in g e w a lz t w ird . Es ist eine 
auf v ie len  H underten von K ilom etern  bew ährte , e in 
fach he rzuste llende Bauweise. D ie G üte  de r Decke 
hängt von dem G rad der handw erk lichen Kunst ab, 
m it de r de r T eersp litt gem ischt und in das Schofter- 
ge füge  e ingebracht und e ingepreß t w ird .
Ebensolches handw erkliches Können setzt de r Bau von 
T e e r t r ä n k m a k a d a m d e c k e n  (A b b . 6) voraus, 
d ie , w ie  in A m erika , in Deutschland m it großem  Erfo lg 
gebau t w orden  sind. D ie V e rfes tigung  des Schotters 
w ird  h ie rbe i durch Tränken m it Teer erre icht.
Es b le ib t, obg le ich  von de r W issenschaft v ie le  V o r
a rbe iten  ge le is te t w o rden  sind, noch ein weites Feld 
für d ie  B etä tigung de r handw erk lichen Kunst be i A u f
gaben, d ie  d ie  fortschre itende M o to ris ie ru ng  dem

B ild  4 : T e e rm isch m a kad a m  a u f e in e m  R e ic h s a u fo b a h n z u b rin g e r . E in b a u  
d e r  V e rs c h le if js c h ic h t

A b b .  5 : T e e r s f r e u m a k a d a m : In  d ie  S c h o tte rd e c k e  e in g e s t r e u te r  T e e r s p l i t t

f f l
37



A b b . 6: Te e rträn km a kad a m ; Tränken  d e r  S cho tte rdecke

V e rfa h re n  zuers t e in e  Teerfe inm inera lsch icht ve rleg t 
und dann  in d ie s e  T eersch o tte r g le ichm äß ig  e in g e le g t 
und fe s tg e w a lz t, so daß  d ie  K öp fe  d e r g ro b e n  Schot
te rs te in e  d ie  g r iff ig e  A n g riffs flä c h e  fü r den  A u to re ifen  
b ild e n .

Eine nicht le ichte A u fg abe  ist es ferner, d ie  v ie len  
H u n d e rte  von K ilom etern  zu g la tte r, b itum inöser 
Decken fahrsicher zu machen. Dam it e ine  O berflächen
teerung, d ie  de r Decke w ie d e r e ine g r iff ig e  O berfläche 
geben soll, genügend anhaftef, muß d ie  Decke mit 
Seifen oder S onderpräpara ten abgewaschen od e r mit 
heißer Luft d ie  O berschicht zur A u fnahm e des auf
rauhenden M ateria ls au fgew eich t w e rden . Statt der 
O berflächenteerung w äh lt man auch Teersp littbe läge , 
sogenannte Teerteppiche. D ie Versuche zur Rauh
gestaltung g la tte r Straßendecken w e rden  neuerd ings 
auf Veranlassung des G enera linspekto rs  fü r das 
Sfraßenwesen auf e iner Reichsstraße in de r Rhein
p rov inz  fo rtgesetzt; dabe i soll u. a. auch festgeste llt 
w erden, be i welchem Verfahren d ie  erre ich te  Rauheit 
m öglichst lange erhalten b le ib t (A b b . 8).

Neben allen diesen Bauweisen b le ib t d ie  heiße 
O b e r t l ä c h e n t e e r u n g ,  d ie  erstm alig  in Europa 
vor v ie len  Jahren von Dr. G u g lie lm in e tti zur Staub
bekäm pfung angew ende t w urde , d ie  g roße Unter
haltungsmaßnahme für a lle  S traßenbaubehörden , die 
dadurch in der Lage sind, das S teingerüst de r alten 
Chaussierung auf Jahre hinaus zu erhalten w e it über 
daß Maß hinaus, das dieser alten Bauweise als G renze 
gesteckt war.

A b b . 7: U m g e k e h rte r Teerm ischm akadam  auf d e r  W a llb e rg s fra f je ,
Tegernsee

Straßenbau neuerdings gestellt hat Aus ihrer Fülle 
werden nur zwei herausgegritfen, d ie  eine besonders 
liebe vo lle  V ertie fung in das W esen des Teerstraßen
baues zur Voraussetzung haben, das sind d i e  H e r 
s t e l l u n g  r a u h e r  F a h r b a h n d e c k e n  und di e 
W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  F a h r s i c h e r h e i t  
auf glatten Straßen.
In Deutschland haben sich für den Bau besonders 
g riffig e r Fahrbahnbeläge zwei Verfahren heraus
g e b ild e t; das eine ist d ie  Tränkm ethode, d ie  beson
ders auf österreichischen Gebirgsstraßen m it großem 
Erfolg ausgeführt worden ist, d ie  andere ist das im 
A ltre ich in den letzten dre i Jahren entstandene u m 
g e k e h r t e  Teermischmakadamverfahren (A bb . 7). 
W ie  der Name schon andeutet., w ird  nach diesem

H O C H D R U C K D A M P F T A G U N G
Zum Vortrag S c h u lt :  i»Der Erfolg der Drucksteigerung bei Kondensations

und G egendruckanlagen"

Im Anschluß an die Veröffentlichung der Vorträge der 
H o c h d r u c k d a m p f t a g u n g  in Nr. 24/1938 dieser 
Zeitschrift sind wir gebeten worden, zum Vortrag des 
Herrn Dr.-Ing. S c h u l t  den nachstehend zum Abdruck 
gebrachten Beitrag zu veröffentlichen.

Die Schriftleitung.
Herr Dr. S c h u l t  b ring t in A bb . 5 seines Vortrages 
ein L ichtb ild , das ich bei der Hochdrucktagung im 
Haus der Technik im Jahre 1935 bei einem Vortrage: 
„H ochdruckdam pf in industrie llen H e izkra ftbe trieben" 
ze ig te  und das für verschiedene G egendrücke den 
p r o z e n t u a l e n  G ew inn an W ärm egefälle erkennen

laß;, der bei e iner D ruckste igerung von 15 auf 60 at 
zu erzielen ist. Er ze ig t dieses L ich tb ild  und ste llt es 
als M usterbeisp ie l eines „rech t e lem entaren Denk
fehlers dar. Der Fehler lie g t aber nicht in m einer 
Darstellung, sondern in de r Auffassung von  Herrn Dr. 
Schult und darin, daß er m ein L ich tb ild  falsch aus- 
ge leg f hat. Die an de r D arste llung ge üb te  scharfe 
Kritik ist daher unrichtig.

Nachstehend ze ige  ich nochmals m ein im V ortrag 
|Unu i_.',n ^ er V e rö ffen tlichung  Schult angegriffenes 

ich tb ild (A bb . 1). A u f de r Abszisse ist de r G egen-

A b b . 8 : D er V o lls tre c k e r d e r  W issen scha ft im  T e e rs tra fje n b a u



druck bei re inen G egend ruckan lagen  au fgetragen , auf 
der O rd in a te  das ve rfü g b a re  W ärm e g e fä lle  be i ad ia 
batischer Expansion. Die be id e n  dick ausgezogenen 
Kurven geben für Anfangsd rücke  von 15 und 60 at 
bei etwa 375° Ü b erh itzung  das be i dem  je w e ilig e n  
G egendruck vorhandene  W ärm eg e fä lle  an. Beispie ls
weise ist das ad iabatische W ärm eg e fä lle  be i 15 at 
Anfangsdruck und K ondensa tion  228 WE, be i 3 ata 
G egendruck 98 W E, be i 7 ata G egend ruck  53 WE.

Bei 60 at A n fangsdruck sind d ie  entsprechenden 
W ärm egefä lle  be i K ondensa tion  264 W E, be i 3 ata 
G egendruck 146 W E, be i 7 ata G egendruck 110 WE. 
Der G ew inn an W ärm eg e fä lle , da rge s te llt durch d ie  
gestrichelte Kurve 3, ist dem nach be im  Ü bergang von 
15 auf 60 at A nfangsd ruck und bezogen  auf das 
G efä llo  be i 15 af 16%  be i K ondensa tion , 48%  be i 
3 ata G egendruck und etwas über 100%  be i 7 ata 
G egendruck. M e in e  A usführungen im V o rtrag  von 
1935 und das h ier g e z e ig te  L ich tb ild  beziehen sich 
demnach e in d e u tig  und k la r auf den erz ie lbaren  G e 
winn an W ärm e g e fä lle  be im  A rb e ite n  m it verschie
denen G egendrücken , keineswegs aber, w ie  Herr Dr. 
Schulf ang ib t, auf V e rrin g e ru n g  des Dam pfverbrauches. 
Selbst wenn in de r stenograph ischen N iederschrift des 
Hauses de r Technik und dam it im Druck meines seiner
ze itigen V ortrages  sich an e ine r e inz igen  S telle ein 
D ruckfehler —  V e rrin g e ru n g  des Dam pfverbrauches 
sfatf G ew inn  an G e fä lle  —  e ingeschlichen hat, so sind 
d ie  A b b ild u n g  und d ie  zug eh ö rig en  A usführungen im 
Zusam m enhang so k la r und verständlich, daß kein 
Irrtum m ög lich  ist. (V e rg le iche  auch A bd ruck  meines 
Vortrages im A rch iv  für W ärm ew irtschaft, Jahrgang 
1936, H e ft 1.)

Natürlich läßt sich d ie  von m ir g e ze ig te  Kurve des 
G ew innes an W ärm e q e fä lle  auch über 7 ata G e g e n 
druck ve rlängern , und ebenso natürlich w ird  h ie rbe i 
der G ew inn an W ärm e g e fä lle  größer als 100% . Bei
spielsweise wären be i 9 ata G egendruck das b e i 15 
bzw. 60 at A n fangsdruck nu tzbare  ad iabatische G e fä lle  
37 W E und 101 W E, de r G ew inn  an G e fä lle  be im  
Ü bergang von  15 auf 60 at ist daher 173% .

Die Ausführungen ze igen , daß d ie  von Herrn Dr. Schult 
aus de r irr ig e n  A us leg ung  meines L ich tb ildes g e 
zogenen S ch luß fo lgerungen g le ich fa lls  unrich tig  sind.

Zu den üb rig en  Ausführungen m öchte ich nur fo lg e n 
des bem erken :

Sicherlich ist be i de r Betrachtungsweise von Herrn Dr. 
Schult —  d ie  a lte A n la g e  bestehen zu lassen und in 
jedem  Falle e ine V orscha lftu rb ine  zur Ausnutzung der 
Druckste igerung aufzustellen —  der absolute G ew inn 
an K raftausbeute be i g le icher D am pfm enge derse lbe, 
g le ichv ie l, ob  es sich um e ine G egendruckan lage  oder 
um e ine K ondensa tionsanlage hande lt. Dies ist e ine 
S elbstverständlichke it, und m. E. hat an d ieser Tatsache 
daher auch nie jem and g e zw e ife lt. O b  d ie  A rt der 
B eurte ilung an sich rich tig  und zweckm äßig ist, sei an 
d ieser S telle dah ingeste llt. T rotzdem  hat aber d ie  von 
m ir damals angew andte  Darste llung des p rozen tua len  
G ew innes an W ärm eg e fä lle  und dam it auch an Kraft- 
ausbeufe auch heute noch ihre v o lle  Berechtigung, 
w e il es in de r Technik meist nicht auf d ie  Beurte ilung 
eines absoluten G ew innes ankom m t als v ie lm ehr 
darauf, in welchem  Verhältn is  d ieser zu e rz ie lende  
G ew inn  zu de r bere its vorhandenen Ausbeu te  steht. 
Erst diese Betrachtungsweise g ib t d ie  rich tige  Beurte i
lung fü r d ie  G röß enordnung des G ew innes.

G ib t be isp ie lsw eise  e ine K ondensa tionstu rb ine m it 
15 at Anfangsdruck be i 20 t Frischdam pf e ine Le i
stung von etwa 2500 kW , so sind be im  Ü bergang auf 
60 at rund 500 kW  zu gew innen, entsprechend 20%  
de r b isherigen Leistung. A rb e ite t e ine G egendruck
tu rb ine  m it 5 atü G egendruck und 15 at Anfangsdruck, 
so lie fe rt sie be i 20 t Frischdam pf etwa 600 kW , be i 
60 at A nfangsdruck aber 600 +  500 =  1100 kW . Die 
S te igerung de r Leistung be trä g t demnach 83% . Daß 
d ie  zusätzlich gew onnenen 500 kW  be i einem  G rund 
stock von 600 kW  eine andere B edeutung haben als 
be i einem  G rundstock von  2500 kW , ist se lbstverständ
lich. Dazu kom m t noch, daß w oh l nur in ganz seltenen 
Fällen de r zusätzliche G ew inn  an Kraft durch eine 
V orscha lttu rb ine , sondern v ie lm eh r durch A u fs te llung  
neuer M aschinensätze gew onnen w urde . Bei de r K on
densationsanlage und Ü bergang zu höherem  Druck 
wäre demnach d ie  Neubeschaffung e iner großen 3000- 
kW -T u rb in e  einschließlich K ondensa tionsanlage usw. 
e rfo rde rlich , w ährend be i de r G egendruckan lage  
le d ig lich  e ine  neue 1100 -kW -T urb ine  beschafft zu 
w erden  braucht, d ie  etwa Vs sovie l kostet w ie  d ie  
g roße Kondensationsm aschine und daher auch d ie  
zusätzlich ge w onnene Energ ie  nur 1/3 so hoch m it 
K ap ita ld ienst belastet.

D ie Ausführungen ze igen, daß zw e ife llos  versch iedene 
Betrachtungsweisen m ög lich  sind. M eines Erachtens hat 
je d e  ihre Berechtigung, und es kom m t nur darauf an, 
daß d ie  rich tigen S chluß fo lgerungen gezogen  w erden. 
Ich da rf für mich in Anspruch nehm en, daß d ie  Schluß
fo lg e ru nge n  in m einem  V o rtrag  1935 für d ie  von m ir 
untersuchten B etriebe de r Textil-, Papier-, Zucker- und 
Kunstse iden industrie  auch heute noch in vo llem  Um 
fang ihre G ü ltig k e it haben.

D ip l.-Ing . Reinh. S c h u l z e  VDI, 
W upperta l-B a rm en
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Aus den V ere in en  

V D I, Ruhrbezirksverein: „R ückblick und A usb lick“

Auszug aus dem Jahresberich» des Vorsitzenden des 
Ruhrbezirksvereins des VDI im NSBDT. Dr.-Ing. e. h. 
Fr. S c h u l t e ,  über das Geschäftsjahr 1938, vorge
tragen anläßlich der J a h r e s h a u p t v e r s a m m 
l u n g  am 21. Dezem ber 1938 im Kruppsaal des 
Städtischen Saalbaues in Essen.

„Sehr verehrte Gäste, meine lieben Fachgenossen! 

Schon w iede r einmal stehen w ir am Ende eines arbeits
reichen Jahres, und es g ilt, R e c h e n s c h a f t  abzu
legen über unsere Tätigke it im v e r f l ö s s e  n e  n 
J a h r  und einen A u s b l i c k  zu geben über das, 
was uns im n e u e n  J a h r e  an neuen A ufgaben er
wartet.
Ich freue mich, daß Sie in so s t a t t l i c h e r  ¿ . a h l  
gekommen sind. Ich darf wohl sagen, daß es d ie  statt
lichste ist seit Jahren. Ich sehe darin einen Beweis, daß 
Sie mit der W ahl unseres diesjährigen Versam m lungs
ortes einverstanden sind. W ir bedauern an sich le b 
haft, daß w ir von unserer alten G ew ohnhe it, d ie  Haupt
versammlung im W e r k s g a s t h a u s  d e r  G H H  
Oberhausen abzuhalten, abgehen mußten. Ich kann 
Ihnen versichern, daß w ir das nur aus zw ingenden 
G ründen getan haben. W ir haben nicht d ie  Absicht, 
der GHH ganz untreu zu werden. W ir hoffen, daß im 
kom m enden Jahre d ie  G ründe für unsere d iesjährige 
A bkehr fo rtfa llen ."

Nach Begrüßung der Gäste, Jubilare und M itg lie d e r 
gedachte der Vorsitzende der 18 Toten des Jahres in 
ehrendem Nachruf und führte dann w eiter aus:
„D ie  Zusammenfassung aller technisch - wissenschaft
lichen Vere ine im NS-Bund Deutscher Technik hat sich 
ohne Schw ierigkeiten vo llzogen  und bewährt. In un
serem Bezirk hat sich dadurch eine recht fruchtbare 
Zusammenarbeit m it dem Am t für Technik ergeben. 
Im Hauptverein hat Herr D irektor Dr.-Ing. K ö I z o w 
d ie  Geschäfte übernom m en. Daß unser d e r z e i 
t i g e r  V o r s i t z e n d e r  Dr.-Ing. S c h u l t  nunmehr 
zu unserm Bezirksverein gehört, w ird  den meisten von 
Ihnen bekannt sein. Ich begrüße ihn als unser M itg lie d  
und hoffe sehr, daß w ir ihn oft in unserer M itte  sehen 
werden. M it Ende dieses Jahres legt er seinen Vorsitz 
nieder, um ihn in d ie Hände von Herrn G enera linspek
tor Dr.-Ing. T o d t zu legen. W ir sind stolz darauf, daß 
der Leiter der gesamten deutschen Technik durch die 
Übernahme des Vorsitzes im VDI sein Interesse an 
dem W ohlergehen unseres stolzen Vereins bekundet, 
und w ir versprechen ihm treue Gefolgschaft.

üb e r unsere 16 Veranstaltungen des Jahres 1938 habe 
ich Ihnen eine besondere Aufste llung verlesen lassen. 
Ich kann mich daher darauf beschränken, nur einzelne 
Veranstaltungen hervorzuheben, so z. B. das F e s t  
d e r  T e c h n i k  am 19. Februar, d ie  G a u v e r -  
b a n d s t a g u n g  am 18. Septem ber und die H o ch - 
d r u c k d a m p t t a g u n g  am 22. Novem ber. A lle  drei 
Veranstaltungen hatten einen ungeahnten Erfolg. Das 
Fest der Technik war eine gemeinsame Veranstaltung 
aller NSBDT-Vereine, d ie  G autagung eine solche des 
G auverbandes Rheinland und W estfalen des VDI, ver
bunden m it der A  u s s f e I I u n g d e r  „ A r b e i t e n  
d e s V  D I", und d ie  Hochdruckdam pftagung eine V er
anstaltung des HdT mit der ADK-Ruhr und uns An 
dieser Veranstaltung nahmen über 1400 Ingenieure teil 
D ie monatlichen M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n 
g e n  waren te ilweise sehr gu t besucht, zum Teil ließ

der Besuch jedoch sehr zu wünschen ü b rig . Es ist be
dauerlich, daß vorzüg liche  V o rträg e , w ie  es z. B. der 
von Herrn Regierungsbaurat S tadtrat K e g e l  gewesen 
ist, teils durch ungünstige W itte ru n g , te il durch andere 
g le ichze itige  Veransta ltungen, te ils  aber auch durch die 
In teresselosigke it v ie le r unserer M itg lie d e r  e ine  ge
ringe  Teilnahm e fanden.
Besondere ze itliche Verhältn isse machten es no tw en
d ig , ganz kurzfris tige  Abschlüsse m it den V ortrags
rednern zu treffen. Eine D isposition auf lange Sicht ist 
praktisch unm öglich. Auch ist es be i de r de rze itigen  
A rbe itsbe lastung schwer, g e e ig n e te  Redner zu finden. 
D ie für d ie  nächste Z e it in Aussicht genom m enen V o r
träge versprechen anregend und interessant zu werden. 
Erfreulich war d ie  Zusam m enarbeit m it dem  H a u s  
d e r T e c h n i k .

Im Jahre 1938 hat das HdT seinen organisatorischen 
Ausbau fortgesetzt. Das V orlesungsverze ichn is 1938/39 
b rin g t einen ausführlichen Ü b e rb lick  über d ie  b isherige 
e lfjäh rige  Entw icklung und d ie  Ergebnisse de r A rbe it, 
insbesondere de r le tzten Jahre, sow ie  e inen Ausblick 
aut d ie  kün ftigen  A u fgaben . Es da rf auf d iesen wohl 
jedem  zugegangenen Bericht verw iesen w erden .

Das Schwergewicht de r A rb e it des HdT lie g t nach wie 
vo r auf der Durchführung von  Vortragsveransta ltungen 
und der neuerd ings stark in den V o rd e rg ru n d  ge tre
tenen Lehrgänge und Kurse, für de ren  Auswahl die 
E inbeziehung zahlre icher Berufskam eraden de r Praxis 
im Rahmen de r e inze lnen A r b e i t s a u s s c h ü s s e  
sich als außerordentlich glücklich erw iesen hat. Diese 
Arbeitsausschüsse sind nach Fachgruppen im Sinne der 
O rgan isa tion des NSBDT g e g lie d e rt, w o b e i de r VDI 
durch seinen V ors itzenden den Ausschuß „M echanische 
Technik und a llgem eine  Ingenieurw issenschaften" le i
tet. Außer dem V ors itzenden gehö ren  d ie  Herren 
P r e s s e r ,  G i r o d  und K e y I d iesem  Ausschuß an. 
Ferner ist der VDI durch seinen V ors itzenden  eben
falls im „Bergbau-Ausschuß" vertre ten . D ie A rb e it der 
einzelnen Arbeitsausschüsse w ird  durch das Kuratorium  
zusammengefaßt, in dem de r VD I vertre ten  ist, w ie 
auch in dem Vorstandsrat, de r dem  V ors tand  des HdT 
in grund legenden Fragen be ra tend  zur Seite steht.

Das Jahr 1938 brachte dem  HdT m it dem  Abschluß des 
Geschäftsjahres 1937/38 das b isher e rfo lg re ichste  Jahr 
mit einer Gesamtbesucherzahl aus V o rträ g e n  und Lehr
gängen von rund 28 000. Bem erkensw ert h ie rbe i ist 
der erfreu liche Erfo lg de r neu ins Leben gerufenen 
Außenstellen des HdT in M ü lhe im  und Du isburg.

Der gep lan te  Ausbau des HdT fand insbesondere  in 
dem am 1. O k to b e r 1938 be go nn ene n , laufenden G e
schäftsjahr 1938 39 seinen besonderen  A usdruck sowohl 
durch d ie  A usdehnung de r A ußenste llen  auf O be r
hausen und Recklinghausen als auch durch ein wesent
lich gesteigertes V ortragsp rog ram m , das m it 164, zu 
einem Teil zu Tagungen zusam m engefaßten V orträgen  
w eit über den b ishe rigen A rbe itsum fang  hinausgeht. 
Das abge lau fene V ie rte lja h r hat g e ze ig t, daß diese 
Entwicklung dem bestehenden B ildungsbedürfn is  durch
aus entspricht, da sow ohl d ie  Essener V eransta ltungen 
als auch d ie  V o rträg e  de r A ußenste llen  e inen ausge
zeichneten Besuch erfuhren.

B ü c h e r e i  u n d  L e s e s a a l  w u rden  A n fa ng  1938 
in einem großen Saal im O s tflü ge l des HdT un te rge



bracht und haben durch d ie  A n g lie d e ru n g  e ine r am t
lichen P atentschriften -A uslegeste lle  m it etwa 700 000 
Patentschriften e ine w esentliche Bere icherung erfahren. 
D ie Inanspruchnahm e de r Bücherei und des Lesesaals 
w ie  auch de r Patentlite ra tu r w ar sehr gu t. M it  Rücksicht 
auf den sich auch h ier im m er s te igernden Geschäfts
verkehr w u rde  e ine  w e itg e h e n d e  N euorgan isa tion  des 
Büchere ibetriebes vorgenom m en, d ie  sich insbesondere 
zur schnelleren A bw ick lu n g  von W ünschen de r Be
sucher sehr gu t bew ährt hat. Der R uhrbezirksvere in 
hat bekanntlich seine e igene  Bücherei dem  Haus der 
Technik zur a llgem einen  Benutzung übergeben . Er e r
gänzt sie laufend.

M itte  des Jahres 1938 w u rd e  d ie  S t ä n d i g e  G e 
w e r b e s c h a u  in de r D ietrich-Eckart-S traße in der 
b isherigen Form au fgelöst und als neue A b te ilu n g  dem  
HdT angeg liedert. Es w e rden  in den nächsten M onaten  
d ie  b isherigen Ladenräum e im HdT zur Aufnahm e 
dieser Schau hergerichtet, d ie  dann als Schau von 
Spitzenerzeugnissen der deutschen Industrie  e ine w e rt
v o lle  Ergänzung der V o rtra g s tä tig ke it im HdT b ild e n  
w ird . *

M it Ü bergang des G ebäudes des HdT in d ie  V e rw a l
tung des HdT w ird  auch d ie  G a s t s t ä t t e  zur Z e it 
e iner U m b ildung  un terzogen. (Inzwischen vo lle n d e t. 
D ie Schriftle itung.) Nach Plänen des A rch itek ten  H örner 
w ird  h ier e ine G aststätte gesta lte t, d ie  in Z ukun ft den 
Besuchern des HdT im Anschluß an d ie  V o rträ g e  eine 
stim m ungsvo lle  und behag liche  M ö g lic h k e it zu zw ang
loser Aussprache b ie ten  w ird .

Diese Entw icklung des HdT war nur m ög lich  durch nach
drückliche U nterstü tzung de r S tad tve rw a ltung  und des 
Am tes für Technik. Ich da rf daher sow ohl Herrn O b e r
bü rge rm eis ter D i I I g a r d t w ie  Herrn G auam tsle ite r 
des Am tes fü r Technik, Pg. R i c k h e y , an d ieser 
S telle auch unseren herzlichsten Dank sagen.

Die A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  D e u t s c h e r  B e 
t r i e b s i n g e n i e u r e  (ADB im V D I), A rbe itskre is  
Essen, ist ein recht se lbständiges und betriebsam es 
K ind des V D I. Sie zäh lte  am Jahresende 735 M it 
g liede r.

Zur Z e it bestehen fo lg e n d e  fünf Fachgruppen: 
A rbe itsze ite rm ittlu n g ,
Betriebsw irtschaft,
B etriebserhaltung,
W erksto ff,
Konstruktion  und Betrieb,

d ie  im Jahre 1938 35 V o rtragsabende  veranstalte ten.
Die e inze lnen Themen waren den S onde rgeb ie ten  der 
e inze lnen Fachgruppen entnom m en und erfreu ten sich 
immer eines recht gu ten  Besuchs (durchschnittlich 100 
bis 150 Herren).
Die Fachgruppen „W e rk s to ff"  und „K on s tru k tion  und 
B e trieb" veransta lten im W intersem ester 1938 39 e ine 
größere V ortrag s re ihe  von  insgesam t 11 V o rträg en , d ie  
d ie  neuen Erkenntnisse auf dem  G e b ie te  des W e rk 
stoffs und de r K onstruktion  zusammenfassen und den 
Konstrukteuren nähe rb ringen  m öchte. A n  diesen V o r
tragsabenden b e te ilig e n  sich 400 Herren.

Zu zwei g rößeren F ilm veransta ltungen , be i denen e in 
mal de r W e rk film  de r Firma Siemens, das andere  M al 
der Film „M e ta lle n e  S chw ingen" de r Junkersw erke v o r
ge führt w u rde , w aren a lle  V D I-M itg lie d e r  m it ihren 
Damen ge laden , w odurch  d ie  Te ilnehm erzahl an diesen 
be iden  A b e n d e n  etwa 1500 be trug .

Im Berichtsjahr fanden zw e i Treffen de r W estdeutschen 
A D B -A rb e itsk re ise  statt, und zwar am 14. M a i in Aachen 
und am 17. S ep tem ber in Essen.

Am  1. S eptem ber le g te  Herr G i r o d ,  de r den 
A rbe itskre is  Essen de r ADB au fgebaut und 10 Jahre 
vo rb ild lic h  und au fop fe rnd  g e le ite t hat, sein A m t als 
O bm ann n iede r und scheidet nunm ehr auch aus dem 
V orstand des R uhrbezirksvere in  aus, da bestim m ungs
gemäß de r neue O bm ann, Herr D r.-Ing. G  u m m e r t , 
in den V orstand e in tritt.
W ir  a lle  bedauern  den A ustritt des Herrn G iro d , der 
stets ein fre u d ig e r und in teressierter M ita rb e ite r g e 
wesen ist. Ich danke ihm und ho ffe , daß er dem  VDI 
im m er seine Freundschaft bew ahren w ird  und ihm m it 
seinem bew ährten Rat zur Seite b le ib t.

Auch d ie  jü ng e re  Schwester de r ADB, d ie  A r b e i t s 
g e m e i n s c h a f t  d e u t s c h e r  K r a f t -  u n d  
W ä r m e i n g e n i e u r e ,  hat sich erfreu lich en t
w ickelt. D ie A rb e ite n  de r e inze lnen O rtsg rup pen  gehen 
voran tro tz  de r starken A rbe itsüberlas tung  de r e inze l
nen M ita rb e ite r.

Im e inze lnen fanden im laufenden V ere ins jahr 
15 A rbe itss itzungen statt, und zwar de r G ruppen
1. „Förde rm asch inen", 2. „B ren ns to ffe ", 3. „P reß lu ft
w irtschaft", 4. „H e izk ra ftw e rk e ". Die A rb e ite n  der G ru p 
pen 3 und 4 können in diesem  W in te rh a lb ja h r zu 
einem  gewissen Abschluß gebracht und dam it ve r
öffen tlichungsre if w erden.

Die erste Fo lge de r „zw ang losen  A D K -M itte ilu n g e n " 
erschien im Februar, d ie  zw e ite  im A ugust d. J. Sie 
w e rden  an d ie  engeren M ita rb e ite r de r e inze lnen O rts
g ru pp en  und auch an Lehrer und Schüler von techni
schen Lehranstalten und sonstige Interessenten ve rte ilt. 
D ie AD K  beabsichtig t, ein H a n d b u c h  f ü r  d e n  
K r a f t w e r k s b e t r i e b  zu schaffen. Teile, d ie  für 
dieses Handbuch bestim m t sind, sind bere its ve rö ffe n t
licht. Sie befassen sich m it Spe isewasserre in igungs
anlagen, K ra ftw erksküh le in rich tungen und R ohrle itun 
gen. D ie A D K  Ruhr hat fü r dieses Handbuch d ie  Be
a rbe itung  fo lg e n d e r A bschn itte  übernom m en:

a) Brennstoffe, A bschn itt S te inkoh le,
b) K oh lenm ah lung und K oh lenstaub fö rde rung ,
c) S te inkoh len feue rungen .

Das jüngste  K ind des Ruhrbezirksvereins ist de r Z i r 
k e l  e n g l i s c h  s p r e c h e n d e r  I n g e n i e u r e ,  
de r am 12. M a i d. J. aus d e r Taufe gehoben  w u rde . D ie 
Obm annschaft dieses Z irke ls  hat Herr Ing. S c h w e p -  
p e n h ä u s e r  de r Firma K rupp inne, de r ihn m it v ie l 
Geschick und Freude le ite t. Inzwischen haben w e ite re  
V o rtrag s - und F ilm abende s ta ttge funden, d ie  im m er 
e ine  erfreu lich rege  B e te iligung  tanden. Insgesamt 
haben an den v ie r V eransta ltungen rund 500 Ing e 
n ieure  und e in ig e  Damen te ilgenom m en.

S te llungslose Ingen ieu re  sind heute e ine Seltenheit. 
D ie je n igen , d ie  aus irgendw e lchen  G ründen in den 
A rbe itsp rozeß  nicht m ehr e ingescha lte t w e rden  können, 
be treu t d ie  I n g e n i e u r h i l f e .  Im Jahre 1938 w u r
den im Ruhr-BV. aus de r Hilfskasse 1695,—  RM. g e 
zahlt. D ie Ing en ieu rh ilfe  hat sich auch des jungen  
Nachwuchses angenom m en und g ib t auf A n frag  
S tud ien be ih ilfen . Bisher sind zwei A n trä g e  geste llt, 
w o rau f zunächst 70,—  RM. gezah lt w u rden . D ie be 
w illig te n  Restbeträge ge langen im Januar zur Aus
zahlung.

Einer A n re g u n g  des H auptvere ins entsprechend, ste llt 
d ie  I n g e n i e u r h i l f e  S onderm itte l für B ü c h e r -  
s p e n d e n a n  S tud ie rende  be re it. Durch d iese Spende 
so llen  d ie  jungen  S tud ierenden de r Technischen Hoch
schulen und der Höheren Technischen Staatslehranstal
ten d ie je n ig e n  fachwissenschaftlichen Bücher geschenkt 
bekom m en, d ie  sie für ihr S tud ium  besonders b e 
nö tigen .



Bisher sind von uns sechs A n träge  geste llt; d ie  Ent
scheidungen stehen aber noch aus.
Die F rag e  des In gen ieurnachw uchses ist nach w ie  vo r  
b re n n e n d . Die A r b e i t s g e m e i n s c h a f t f ü r b e -
r u f s s t ä n d i s c h e  F r a g e n  hat im M ai d. J. eine 
Schrift „Der Ingenieurnachwuchs" herausgegeben, d ie  
d ie  Ursachen des Nachwuchsmangels zu ergründen 
sucht und w ertvo lles statistisches M ateria l enthält. Die 
Schrift w ird  unseren M itg lied e rn  zur Anschaffung d rin 
gend em pfohlen.

Im verflossenen Geschäftsjahr erfuhr der Ruhr-BV., ve r
ursacht durch zahlreiche Überweisungen von M itg lie 
dern in frem de, eine nur unwesentliche Zunahme seines 
M i t g l i e d e r b e s t a n d e s ,  de r sich nach den heu
tigen Feststellungen fo lgenderm aßen g lie d e rt:

a) O rdentliche M it g l ie d e r ..................................1435
b) Besuchende M itg l ie d e r ............................  41
c) Außerordentliche M itg lie d e r . . . .  40
d) A l t m i t g l ie d e r .............................................  59

1575
e) O rdentliche M itg lie d e r angeschlossener 

V e rb ä n d e ......................................................... 53
t) Besuchende M itg lie d e r angeschlossener

V e rb ä n d e ......................................................... 4

1632

Die unter e) und t) Genannten sind uns als M itg lie d e r 
des Vereins Deutscher Heizungsingenieure, des Deut
schen Kältevereins und der A u to m o b il- und Flugtech
nischen Gesellschaft usw. von der Hauptgeschäftsstelle 
Berlin im Laufe d. J. zur M itbe treuung überw iesen 
worden.

Die vom Hauptvorstand Berlin zu Anfang d. J. verfüg te  
Anpassung der B e z i r k s v e r e i n s g r e n z e n  an 
die politischen Gaue wurden, soweit sie den Ruhr-BV. 
betrafen, durchgeführt und d ie  davon betro ffenen Her
ren den zuständigen BV. ordnungsgem äß überw iesen. 
Sie werden jedoch auf persönlichen Antrag als außer
ordentliche M itg lie d e r in unseren Listen größtenteils 
w e itergeführt und über d ie  Veranstaltungen laufend 
unterrichtet.

Unsere w iederho lten  Feststellungen führten zu dem Er
gebnis, daß Anschriftenänderungen unserer M itg lie d e r 
uns verspätet oder gar nicht zur Kenntnis gebracht 
werden, worauf feh lende oder verspätete E inladungen 
oder M itte ilungen meist zurückzuführen sind.

Nach dem Wunsche von Herrn Dr.-Ing. T o d t sollen im 
Laufe der Zeit möglichst sämtliche V orstandsm itg lieder 
der NSBDT-Vereine und auch seine M itg lie d e r an 
einem S c h u l u n g s k u r s u s  a u f  d e r  P l a s s e n -  
b u r g teilnehm en. Von unserem Vorstand sind bisher 
drei Herren diesem Ruf ge fo lg t. A lle  Teilnehm er sind 
m it Recht bege istert von dem Aufentha lt und dem G e
botenen. Der Kursusleiter Pg. M e y e r  ist ein g o tt
begnadeter Redner, der, von Begeisterung getragen, 
jeden Stoff, den er behandelt, meistert. —  W ir hoffen, 
ihn demnächst für einen V ortrag im Ruhr-BV. zu gew in - 
nen. —  Auch die übrigen V orträge stehen auf beacht
licher Höhe. Ich kann nur jedem  em pfehlen, sich zu 
einem Kursus anzumelden.

Ich hatte d ie  Absicht, m it Ende d. J. den V o r s i t z  
im Ruhr-BV. n iederzulegen, da meine Amtszeit 
satzungsgemäß schon dre i Jahre, allerd ings auf Be
rufung des Herrn Vorsitzenden Dr.-Ing. S c h u l t ,  über
schritten ist. Nachdem Herr Schult nunmehr sein Am t 
m d ie  Hände von Herrn Dr. T o d t legte, w o llte  auch 
ich zurucktreten obw ohl ich im Vorjahr auf weitere 
drei Jahre berufen war. A uf meine A nfrage in Berlin

an twortete m ir de r D irek to r des Vere ins, Herr D r.-Ing. 
K ö l z o w ,  daß m ir d ie  Berufung e ine V erp flich tu ng  
auferlege, und daß ich w e ite re  zwei Jahre im Am t 
b le iben  müsse. Es sei de r ausdrückliche W unsch von 
Herrn Dr Todt, daß zu Beginn seiner A m tsze it m ög
lichst kein W echsel im V ors itz  de r B ezirksvere ine  ein
trete. Sie sehen, daß ich m einerseits d ie  satzungs
gemäße Frist e inhalten möchte, daß mich aber höhere 
Interessen zw ingen, m ein A m t be izubeha lten . Es w ird  
Ihnen verständlich sein, daß ich, so lange ich im Amt 
b le ib e  auch m eine b isherigen M ita rb e ite r be ibeha lten  
möchte. Es scheidet daher aus dem  V ors tande  nur Herr 
O be ring . G i r o d ,  de r b ishe rige  O bm ann de r ADB, 
aus, dem ich vorh in  schon an anderer S te lle  für seine 
treue M ita rb e it gedankt habe. A n  seine S telle tritt 
Herr Dr. G u m m e r t  als sein N achfo lger in de r Lei
tung de r ADB. Herr O b e rin g . H i n z ,  de r ste llver
tre tende  V ors itzende, de r auch sein A m t n iederlegen  
w o llte , b le ib t auf besonderen W unsch de r G u teho ff
nungshütte. Sein A m t als s te llve rtre ten de r V ors itzender 
hat aber m it seiner Zustim m ung H err O bers tud ien 
d ire k to r K e y l ,  D uisburg, übernom m en, da de r V o r
stand durch diese W ahl d ie  V e rb in d u n g  m it seinen 
M itg lie d e rn  in Duisburg enger zu gesta lten hofft. Den 
bewährten O bm ann des Vortragswesens und des Ver
anstaltungsausschusses, Herrn O b e rin g . P r e s s e r ,  
habe ich neu in den Vorstand be ru fen .

Im G egensatz zum Jahre 1937 ist in fo lg e  de r Neu
ordnung des Zeitschriftenwesens unser Kostenanteil an 
den „ T e c h n i s c h e n  M i t t e i l u n g e n "  fo rfge fa l- 
len. Le ider hat nur ein k le ine r Teil de r M itg lie d e r  das 
k le ine  O p fe r des Selbstbezuges auf sich genom m en, 
so daß w ir gezw ungen waren, zu je d e r Veranstaltung 
gesondert e inzu laden. Es feh lt m it dem  allgem einen 
Bezug de r „T M " d ie  in n ig e  V e rb in d u n g  m it unseren 
M itg lie d e rn . Das Hauptam t für Technik beabs ich tig t da
her, seinerseits nochmals an d ie  M itg lie d e r  zum Bezug 
der Zeitschriften aufzurufen, um so m ehr, als auch die 
technisch-politischen Fragen stärker be ha nd e lt werden 
sollen. Zu diesem Zw ecke erscheinen d ie  G au -M itte i
lungsblä tte r kün ftig  im V e rlag  de r Deutschen Technik, 
München, dem V erlag  des NSBDT.

Für unsere „T M " b le ib t als be au ftrag te r V e rlag  der 
V u lkan -V erlag  bestehen. D ie „T M " w e rde n  voraussicht
lich auch noch auf den N iede rrhe in -B V . ausgedehnt 
w erden. Das Hauptam t fü r Technik hat A nw e isung  ge
geben, für das ersfe V ie rte lja h r 1939 d ie  „T M " für alle 
N SBD T-M itg lieder be i de r Post e inzuw eisen . Ich b itte 
daher, d ie  Bezugsgebühren be i V o rw e isu ng  durch den 
Postboten einzulösen.

Der Vors itzende schloß seine A usführungen m it einem 
herzlichen Dank an a lle  M ita rb e ite r  und g in g  dann zur 
Ehrung zahlre icher Jub ila re  über, d ie  te ils  25, teils 
sogar schon 40 Jahre dem  VD I in Treue verbunden 
waren.

Im Anschluß an den Bericht des V ors itzenden  sprach 
Herr G enera lleu tnan t Horst v o n  M e t z s c h ,  Berlin,
über:

„Ze itgem äße w ehrpo litische  Betrachtungen".

Seinen A usführungen fo lg te n  d ie  über 500 Teilnehm er 
m it großer Spannung.

Das nachfo lgende Essen le ite te  den  fröh lichen Teil des 
Abends ein. Es w u rde  um rahm t von  m usikalischen Dar- 
■ leJun9 en de r K ape lle  G id o . Der W eihnachtsm ann, der 
¡h u e9 n9 eines ro llschuh lau fenden Engels persön-

,auf e ir|em R aketenschlitten erschien, fe ie rte  in 
auniger W eise d ie  Jub ila re, denen er O rden  und 

Ehrenzeichen ve rlieh  und e inen V D I-K a len de r im 
amen des Bezirksvere ins überre ich te .

L a u e



V D I, O snabrücker B ezirksvere in
Wehrtechnische Arbeitsgem einschaft, Arbeitsbereich Osna
brück —  Vorsitzender: D irektor H. Steiner beim  Technischen 

Ü berw achungs-Verein Osnabrück

Schon vor drei Jahren hatte auch der Osnabrücker Bezirks
verein im VDI im Einvernehm en mit den obersten W eh r
machtsstellen Lehrgänge durchgetührf zur Aus- und Fort
bildung von Ingenieuren für bestim m te Zwecke. In Fort
führung dieser A rbeiten  w urde dann die W e h r t e c h 
n i s c h e  A r b e i t s g e m e i n s c h a t t  (W A G .), Arbeits
bereich Osnabrück, ins Leben gerufen. Die W A G . des VDI 
hat die Aufgabe, in d ie  Kreise der Ingenieure das G e 
dankengut einer wehrtechnischen A llg em einb ildu ng  zu tra
gen, und der Begriff der W ehrtechnik soll sich nicht nur auf 
die technischen Fragen, sondern auch auf solche der W eh r
wirtschaft erstrecken. Das Verständnis der M aßnahm en des 
nationalsozialistischen Staates für d ie  W ehrfre ihe it des deut
schen Volkes verlangt eine allgem ein grundsätzliche Ein
führung des Ingenieurs in d ie  W ehrfechnik im obengenann
ten Sinne. Der Ingenieur muß w egen seiner Stellung in den 
Betrieben jederzeit in g eeig neter W eise für d ie  Forderun
gen des Staates eingesetzt w erden können. Die W ehrtech
nische Arbeitsgemeinschaft umfaßt nicht nur Ingenieure, die  
in Rüstungsbetrieben tätig sind, vie lm ehr sollen alle In
genieure m itarbeiten, die durch persönliche Eignung und 
Neigung sowie durch ihren Beruf in der Lage sind, d ie  A uf
gaben der Arbeitsgemeinschaft zu fördern.

Zu den weiteren A ufgaben gehört auch die Durchführung 
von Vortragsabenden, welche d ie Zusam m enhänge zwischen 
militärischen, technischen und wirtschaftlichen Fragen b e 
handeln sollen.

Zunächst wurden in zwei Lichtbildervorträgen A ufbau- und 
Entwicklungsfragen behandelt, und zwar sprachen:

Herr Dr. P e c h a r t s c h e c k ,  Berlin-Falkensee, über „Auf
bau und G renzen der W ehrwirfschaftsstafisfik”, und dann 
Herr Regierungsbaum eister a. D. W e s e m a n n ,  Berlin, 
über „Entwicklung und technische Beurteilung der Selbst
ladew affen".
Ende des Jahres kam dann noch ein Vortrag von
Herrn Dr.-Ing . B u t t l a r ,  Hannover, über „Die Entwicklung
der H andfeuerw affen".
Der Vortrag w urde auch durch ausgezeichnete Lichtbilder 
und durch G ew ehrm odelle  sehr anschaulich ergänzt, welche 
uns von Berlin zur V erfügung gestellt waren.
Im M itte lp un kt der Entscheidung w ird immer der Kampf 
mit der W affe  stehen; niemals darf ein V o lk im Bewußtsein 
seines kulturellen Standes sich verle iten lassen, auf eine  
ausreichende W affenrüstung zu verzichten. Seit der M acht
ergreifung durch unseren Führer hat diese Erkenntnis er
freulicherweise immer mehr im deutschen V olke w ied er Fuß 
gefaßt. Neben der genügenden m ateriellen Rüstung hat 
darum auch die geistige Kriegsführung eine besondere A uf
gabe, und zwar d ie  Erziehung auch der Nichtsoldafen für 
diese Zw ecke im Kriegsfälle. M an darf sich nicht darauf be
schränken, erst bei Beginn des Geschehens das V o lk  auf 
seine A ufgaben vorzubereiten, sondern muß bereits in 
Friedenszeiten alle M aßnahm en m aterieller und geistiger 
Natur durchführen.
In dieser Feststellung liegt d ie  Rechtfertigung für d ie  vom  
V D I im Einvernehmen mif allen betreffenden Wehrmachts
stellen durchgeführte Bildung der Wehrtechnischen A rbeits
gemeinschaft. Diese A ufgaben sind auch vom Osnabrücker 
Bezirksverein unfer Zuziehung weitester Kreise aufgenom 
men w orden und finden erfreulicherweise auch die wirksame 
Unterstützung der amtlichen W ehrmachtsstellen. Nur durch 
ein solches verständnisvolles Zusam m enarbeiten aller maß
geben den Stellen kann der gewünschte Erfolg voll erzielt 
w erden.

Buchbesprechung
Instandsetzung von Elektromaschinen, A pparaten und Trans

formatoren, einschließlich Anle itung zur Herstellung der 
W icklungen. V on Friedrich R iepenberg. Z w eite  erw eiterte  
A uflage, 190 Seiten, mit 185 instruktiven Skizzen, Schal
tungen und Aufnahm en aus der Praxis. Preis kart. 3,80, 
in Leinen geb. 4,80 RM. V erlag  Fritz Kleff, Berlin-Südende. 

Dieser seit e in iger Ze it vergriffene Leitfaden für d ie  In
standsetzung von Elektrom otoren und A pparaten ist w ieder 
lieferbar, liegt jetzt in neuer A uflage vor. Der Umfang des 
bewährten Buches ist fast ve rd o p p e lt w orden. Erstmalig 
wurde mit aufgenom m en die Instandsetzung der E lektro
maschinen und A pp arate  an Kraftfahrzeugen, insbesondere 
auch die W icklungen von Anlaßmaschinen und Lichtmaschi
nen. An Hand von Schalfplänen und Lichtbildern werden die  
wichtigsten Arbeifsgänge in allen Einzelheiten veranschau
licht. Sowohl d ie  einfachsten als auch die schwierigsten M a 
schinenschaltungen für G le ich-, W echsel- und Drehstrom  
sind behandelt. Neben den W icklungen der kleinen A nker 
wurden auch solche von großen Gleichsfrom ankern, W ick
lungen der Einphasenm otoren und der üblichen Drehstrom
m otoren einschließlich der Träufelw icklungen und Transfor- 
m aforenwicklungen berücksichtigt. Ferner w urden d ie  Feh- 
lerbesfimmung und Prüfung von W icklungen sowie die dazu 
erforderlichen A pparate  behandelt. Dieser auf neuester 
Praxis fußende Leitfaden sollte in keinem  Betriebe fehlen, 
in dem man irgendw ie mit Elektrom otoren und anderen  
Elektromaschinen zu tun hat.
Prof. Dr. Hugo D irigier: Die M e th o d e  der Physik. 424 Seiten. 

Gr.-8°. V erlag  Ernst Reinhardt in M ünchen, Broschiert 
RM. 11,— , Leinen RM. 13,— .

Die M etho de der physikalischen Forschung und die  M etho de  
der exakten Naturforschung überhaupt ist bisher in erster 
Linie von Laien bearbeite t w orden. So waren es zwei 
Philosophen, deren (entg egeng esetzte) Forschungsresultate 
auf diesem G eb ie te  die Diskussion w ährend der letzten  
100 Jahre beherrschten: Im manuel Kant und John Stuarf 
M ill. W ährend der erstere in apriorischen Anschauungen 
(unbekannter Herkunft) d ie  H auptrieb federn  des physika
lischen Denkens sah, g laubte  letzterer alles einer rein 
passiven Erfahrung entnehm en zu können. Der Physiker 
Ernst Mach sah in der M e th o d e  der Physik nur eine Be
schreibung. In allen Fällen b lieb  das aktive, form ende G e 

stalten des Physikers bei der Zurichtung der Erscheinungen 
und bei dem Bau seiner A pparate, welche ja die Er
scheinungen erst genau herausschneiden und m eßbar ma
chen, vö llig  außer Betracht. A lle  diese Auffassungen konnten 
also nicht d ie  wahre M etho d ik  liefern, da sie eine wesent
liche Seife vö llig  übersahen, außerdem  meist zu w enig  
Kontakt mit der Praxis der physikalischen Forschung besaßen. 
H ier nun w ird zum ersten M a le  von einem  mathematisch- 
physikalischen Fachmann unter Berücksichtigung aller Teile 
der M eth o d e  der exakten Naturwissenschaft systematisch 
aufgebaut. Eine außerordentliche und überraschende Er
w eiterung und V ertiefung des Einblickes in das Ineinander
greifen und in d ie  W irksam keit der einzelnen M itte l der 
physikalischen Forschung ist d ie  Folge. Diese vertiefte  Ein
sicht zeig t auch für d ie  Beantwortung konkreter, tie flieg en 
der physikalischer Problem e neue exakte Lösungen und 
anregende M öglichkeiten . Bisher unerklärliche und scheinbar 
nur metaphysisch verstehbare Erscheinungen des physi
kalischen Verfahrens erhalten dabei eine natürliche und 
einleuchtende Erklärung. Es geling t im 3. Kapitel, diese 
umfassende M eth o d ik  sogar axiomatisch zu fassen, so daß 
der strikte logische Beweis für ihre V olls tändigkeit und 
alle in ige G eltung geführt w erden kann. Das Verfahren der 
exakten Nafurforschung erhält hier endlich seine feste und 
bew iesene Basis. Das Verhältnis der Physik zur Philosophie 
und M etaphysik einerseits, zur Chem ie, B iologie und Technik 
andererseits findet dabei seine Klärung.

Jeder Physiker w ird aus der Lektüre des Buches eine ver
tiefte und gesicherte bewußte Einsicht in d ie jen igen Teile  
des Physikprozesses gew innen, d ie  bisher in einer m ehr 
instinktiven W eise und in einer mehr unbewußt und un
bem erkt ausgeübten W irksam keit sich geltend machten, ohne 
ins klare Bewußtsein gehoben w orden zu sein, und die  
dennoch stets von ausschlaggebender W irkung waren. Von  
hier aus w ird er v ie le  bisher rätselhafte V orgän ge seiner 
Wissenschaft klarer, tiefer und vorausschauend beurteilen  
können. A b er auch d ie  V ertre ter aller übrigen exakten  
Wissenschaften und der Technik w erden mit reichem  
ideellem  und praktischem G ew inn von dieser M e th o d en 
lehre Kenntnis nehm en. Das gleiche g ilt auch für den Bio
logen und ebenso für alle d ie jen igen überhaupt, denen das 
W esen der exakten Naturforschung und dam it eines großen  
Teiles der menschlichen Erkenntnis überhaupt ein Problem  
und ein Interesse bedeutet.

Der heutigen A usgabe lieg t ein W erb eb la ft der Firma Q uarzlam pen A G ., Hanau, be i, das wir der besonderen A ulm erk-
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sind in einem  Sam m elband zusam m engefaßt e r 

schienen. Das Buch enthält das N eueste aus 

den verschiedenen G eb ieten  der Technik und 

verm ittelt dem Leser einen Ü berb lick über den 

Wissensstand auf den Einzelgebieten derTechnik. 

Es gibt den H örern  der V o rträg e  G eleg en h e it, 

dieselben zur völligen Auswertung nachzulesen, 

und den N ichthörern  die M öglichkeit, sich mit 

den wichtigen und richtungweisenden A usfüh

rungen vertraut zu machen. D er Um fang des 

Buches beträgt c a .4 0 0  Seiten; es ist zum Preise  

von R M . 2 6 , — zu beziehen durch:

VULKAN-VERLAG DR. W.CLASSEN
E S S E N  -  I M  „H A U S  DER T E C H N I K “


